


Wir bemerken am Rande 
Genosse Exzel lenz Dlmllrl W. Bogomolow Ist, 

wie berichtet, zum Botschaf­
ter der Sowjetunion fn Paris ernannt worden. fn 
seiner Hand lauten die Fäden xusammen, die der 
Bolschewismus nicht nur In Frankreich, sondern 
auch in Spanien und Nordalrika gespannt hat — 
nicht mit Unrecht hat man Bogomolow als „Statins 
Stalthalter In Westeuropa" bezeichnet. Der heule 
54jährige Bogomolow hat eine Interessante /.auf­
bahrt hinler sich. Vor dem Ersten Weltkriege war 
er Handelsvertreter fn Wladiwostok, fm f rs len Welt-
krieg geriet er In deutsche Gelangenschalt und eig­
nete BICH In deutschen Gelangenenlagern, IN denen 
er mit englischen, Iranzäsischen und Italienischen 
Ollizieren zusammen war, eine gute Kenntnis dieser 
drei Spradicn des Westens an. Durch Rakowski kam 
Bogomolow In den auswärtigen Dienst der Sowjets. 
Als Botschaftsrat In Wien und London, als außer­
ordentlicher Gesandter In Warschau 1921 bis 1929 
und als Botschafter In Nanking 1932 bis 1937 erwies 
er sich als ein geschickter Agent der Weltrevolu-
Hon. Im August 1943 wurde Bogomolow zum Bevoll­
mächtigten der Sowjetunion beim sogenannten „Be-
Ireiungs-Komllee" In Algler bestellt; gleichzeitig 
zum ständigen Vertreter Wyschlnskls irft Mittel-
meerausschuß. Die Brlotge, die der Bolschewismus 
Im westlichen Mittelmeerraum und In Frankreich 
dank der Rührigkeit Bogomolow» erzielt hat, sind 
bekannt. Seine Sprachenkenntnis, aber auch sein 
Sinn lür eine gute Talel, vorzügliche Weine und 
die Etikette der westeuropäischen Diplomatie ma­
chen Ihn zu einem Verhandlungspartner, der mit den 
Franzosen, Engländern und Amerikanern fertig zu 
werden weif). Man erzählt sich, daß Bogomolow, als 
Ihn der Iranzöslsche Kommunist Marfy bei einem 
Emplang mit „Genosse" anredete, Ihn zurechtwies: 
„Nicht Genosse — Exzellenz, Exzellenzl" Der ehe­
malige Handelsvertreter aus Wladiwostok versteh! 
es vorzüglich, den plutokrattschen Verbündeten des 
Kreml die ordensgeschmückte Exzellenz vorzuspie­
len und hinter dieser vertrauenerweckenden Fassade 
die Sache der Wellrevolution rücksichtslos vorwärts-
zulrelben .., ll 

Jetzt beginnt in Bulgarien die bolschewistische „Säuberung* *S8 
r. Bern, 5. Dezember. Bei den bolschewisti­

schen Machtkämpfen in den europäischen 
Ländern in letzter Zeit ist wenig von Bulgarien 
die Rede, wo die Bolschewisten gleich nach 
Auslieferung des Landes durch Verräter fer­
tige Tatsachen geschaffen hatten. Neuerdings 
scheint ihnen nun der Kurs der Sofioter Re­
gierung nicht bolschewistisch genug zu sein. 
W i e aus Sofia bekannt wird, richten sich 
scharfe Angriffe der Bolschewisten gegen die 
Regierung. Das Thema lautet auch hier „Säu­
berung", d. h. die Bolschewisten verlangen 
eine energische Ausrottung aller antibolsche­
wistische Kräfte. Eine Säuberungsaktion wird 
vor allem in der bulgarischen Armee gefor­
dert, um eine sogenannte volksdemokratische 
Armee, die aber nichts anderes ist als eine 
bolschewistische Armee, zu schaffen. Die 
„Säuberung' ist auch in Rumänien einer der 
Hauptsteine des Moskauer Anstoßes, über die 
der Ministerpräsident gestürzt ist. Der Mos­
kauer Nachrichtendienst veröffentlicht jetzt 
eine scharfe Erklärung gegen den Innenminister 
der Bukorester Regierung, in der die ungenü­

gende Durchführung der geforderten Verhaf­
tungen kritisiert wird. Dem Innenminister 
wird vorgeworfen, die Erfüllung des Waffen­
stillstandsdiktates zu sabotieren. 

Roosevelts neue Garde 
Sch. Lissabon, 6. Dezember. (LZ.-Draht­

bericht.) Präsident Roosevelt beeilt sich na:h 
Abschluß der Wahl , sich eine Mannschaft ihm 
persönlich völlig ergebener Männer zusammen­
zustellen. Dem Rücktritt Hulls folgte gestern 
da» Rücktrittsgeauch der drei augenblick­
lichen Unteretaatssekretäre Berle, der soeben 
noch die USA, auf der Luftfahrtkonferenz in 
Chicago vertreten hatte, Howland Shaw und 
Brockinridge Long. An ihre Stelle treten Roose­
velt so nahestehende Männer wie McLeash, 
der frühere Kongreß-Bibliothekar, der von 
Roosevelt bereits 6eit Krieqsbeginn mit per­
sönlichen Aufträgen bedacht wurde. McLeash 
«oll in Zukunft die auswärtigen kulturellen 
Angelegenhelten bearbeiten. Ein weiteres Lleb-
lingsklnd Roosevelt«, Nelson Rockefeller jun., 
wird al« Unterst8at6eekretär Leiter' der inter-

De Gaulle in der Rolle eines Sowjet-Vasallen 

wenn es sich um fühlbare Abstriche an der 
Lebensmittelkarte handelt. Dieser Eindruck 
und die Meldungen von der unerschütterli­
chen Abwehr an den Fronten, bei der deut­
sche Volksgrenadiere und Honved gemeinsam 
Wunder an Tapferkeit und Zähigkeit leisten, 
sind die Grundlagen der Ruhe der ungarischen 
Bevölkerung und ihres zuversichtlichen Ver­
trauens in die Zukunft. 

Kl. Stockholm, 6. Dez. (LZ.-Drohtberlcht). 
Der Aufenthalt de Gaulles in Moskau wird 
sich, wie Reuter meldet, noch bis Mit te der 
Woche erstrecken. Die äußere Ausgestaltung 
dieses Besuches übertrifft in auffallender 
Weise die des letzten Besuches Churchills. Der 
Vergleich mit dem Churchill-Besuch drängt 
sich auf Schritt und Tritt auf. Churchill kam 
u n e i n g e l a d e n nach Moskau, und er be­
kam dies deutlich zu fühlen. Jn den elf Tagen 
seines Moskauer Aufenthalts wurde Ihm von 
Stalin und Molotow weniger Aufmerksamkeit 
und bedeutend weniger Entgegenkommen ent­
gegengebracht, als de Gaulle in den ersten 24 
Stunden. De Gaulle ist der Musterknabe in 
den Augen der sowjetischen Diplomatie) es 
ist offenkundig, daß man von Ihm erwartet, er 
werde der Sowjetunion noch manchen pollti­
schen Dienst erweisen können. 

Die betonte Herzlichkeit, mit der de Gaulle 

Die Zitadelle von Saarlautern wurde zurückerobert 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 5. Dezember. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: 

Im Kampfraum bei Aachen ließ am 19. Tage 
der Abwehrschlacht die Wucht der felndlichon 
Angriffe nach. Der Gegner halte bei seinen 
vergeblichen Versuchen, unsere Front zu zer­
schlagen, so hohe Verluste erlitten, daß er 
nunmehr zu größeren Umgruppierungen ge­
zwungen wurde. 

In Lothringen wurde im Gegenangriff die 
Zitadelle von Saarlautern gegen zähen feind­
lichen Widerstand zurückerobert. Südöstlich 
davon griff der Feind fm gesamten Vorfeld un­
serer Westbefestigungen an. N u r unter erheb­
lichen Verlusten konnte er unsere Linien In 
einzelnen Abschnitten wenige Kilometer zu­
rückdrücken. 

I m Elsaß wird bei Schlettstadf. auf dem Vo-
gesenkamm und Im Raum westlich Thann teil­
weise bei Schneetreiben örtlich gekämpft. Im 
ganzen Ist dort die Lage unverändert. Die 
Säuberung des Hart-Waldcs nördlich des Htt-
nlngen-Kanals wurde ' gestern abgeschlossen. 
Der Feind verlor weit über 300 Gefangene. 
Seine blutigen Verluste sind hoch. 17 Panzer 
und Panzerfahrzeuge, darunter vier unbeschä­
digt von der Besatzung verlassen, fielen In un­
sere Hand; außerdem wurden im Elsaß lß feind­
liche Panzer abgeschossen. 

Das Störungsfeuer unserer Fernkampfwaffen ' 
lag in der vergangenen Nacht wieder auf 
London. 

I n Mittel i tal ien stehen unsere Divisionen 
von den Ausläufern des elrusklschen Appenin 
südwestlich Faenza bis in den Raum von Ra-
venna in schweren Abwehrkämpfen gegen 
starke feindliche Angriffe. Sie verwehrten 
auch gestern dem Feind den Durchstoß durch 
die Front. 

In Dalmatlen verstärkt sich der feindliche 
Druck auf den Straßenknotenpunkt Knln. Bei 
Vukovar. südöstlich der Drau-MUndung, sind 
heftige Kämpfe mit bolschewistischen Verbän­
den, die mit ersten Teilen Ober die Donau setz­
ten/ Im Gange. 

In Südungarn schlugen unsere Truppen bei­
derseits der nach Westen führenden Haupt­

straße bei Szlgetvar und westlich Kaposvar er­
neute Angriffe der Sowjets ab. Die nach Nor­
den vordringenden feindlichen Kräfte wurden 
zwischen Plattensee und Donau aufgefangen. 
Zahlreiche sowjetische Angriffe gegen unsere 
neuen Stellungen scheiterten. An der Front 
östlich Budapest lebte die Gefechtstätigkett 
wieder auf. Nordöstlich Miskolc erlitten die 
Bolschewlsten bei vergeblichen Versuchen, 
Ihren Einbruchsraum auszuweiten, hohe blu­
tige- Verluste. In die Kämpfe in SUdwestun-
garn griffen trotz anhaltenden schlechten W e t ­
ters deutsche Schlachtfllegerverbände ein und 
fügten dem sowjetischen Nachschub hohe Ver­
luste an rollendem Mater ial zu. 

Bei TageseinflUgeti einzelner nordamerika­
nischer Verbände wurden vor allem der Raum 
Kassel und Westdeutschland getroffen. I n der 
vergangenen Nacht führten britische Bomber 
Terrorangriffe gegen Karlsruhe und Hellbronn. 
Unsere Nachtjäger schössen elf viermotorige 
Bomber ab. 

Deutsche Panzer-Abwehr In Ungarn 
r. Berlin. 5. Dezember. Die Härte der deut­

schen Panzer-Abwehr brachte den bolschewi­
stischen Massensturm nordöstlich Budapest 
zum Scheitern. A n diesem Erfolg sind alle 
Waffengattungen beteiligt. Deutsche Truppen 
unter Führung des Generalobersten Friesener 
haben in diesem Raum die fast ununterbro­
chenen Angriffe von 61 Schützendivisionen 
und sieben Panzerkorps abgeschlagen. Die 
würtembergisch-badlsche 23. Panzerdivision 
konnte dabei Ihren 2500. Panzerabschuß seit 
1942 buchen. Eine schwere Panzerabteilung 
vernichtete hier ihren 1500. feindlichen Panzer, 
ein Flakregiment brachte es innerhalb von 
sechs Wochen auf 100 Abschüsse. Die Grena­
diere stehen htn'ter diesen Erfolgszahlen nicht 
zurück. Die sudetenländlsch-fränkische 46. 
Infanterie-Division schoß westlich Hatvan 
be' Verhinderung eines Panzerdurchbruchs 
ihren 700, feindlichen Kampfwagen ab, eine 
Zahl , die von der Kampfkraft der Einzelkämp­
fer und der Wirksamkeit unserer Nahkampf­
mittel zeugt. 

in Moskau empfangen wurde, wird verständ­
lich, wenn man gleichzeitig aus Frankreich er­
fährt, daß die Kommunisten auf dem besten 
Wege sind, eine marxistische Einheitsfront zu 
errichten. Die bereits geleisteten Vorarbeiten 
der Kommunisten sind erfolgversprechend. Auf 
dem sozialdemokratischen Parteikonqreß er­
klärte der Generalsekretär Daniel Meyer unter 
dem Beifall der Kongreßteilnehmer, daß die So­
zialdemokraten bereit seien, die Frage der Bil­
dung einer marxistischen Einheitsfront mit den 
Kommunisten zu erörtern. Er verurteilte scharf 
die frühere antikommunistische Politik der 
französischen sozialdemokratischen Partei und 
erklärte, daß die Partei heute nicht mit dem, 
was sie früher darstellte, verwechselt werden 
dürfet alle antikommunistischen Elemente seien 
der großen Säuberungsaktion der vergangenen 
Wochen zum Opfer gefallen. De Gaulle, der 
sich weigerte, die Rolle eines britischen oder 
nordamerikanischen Vasallen zu spielen, hat 
somit auch aus Innenpolitischen Gründen keine 
andere Wah l , als diejenige, die Rolle eines 
s o w j e t i s c h e n V a s a l l e n zu überneh­
men. Stalin und Molotow tun alles, um 
de Gaulle diese Rolle zu versüßen. 

Moskau wühlt auch In Holland 
Stockholm, 5. Dezember. W i e „Svenska 

Dagbladet" berichtet, liegen Nachrichten aus 
dem von den Anglo-Amerlkanern besetzten 
Tei l Hollands vor, aus denen hervorgeht, daß 
auch in Hollond eine bolschewistische Oppo-
eitlonagruppe arbeitet und Agitation qeqen die 
Regierunq betreibt. Ebenso wie in Belgien 
«ind auch in Holland die treibenden Kräfte 
die Bolschewisten. 

amerikanischen Beziehungen, während Wil' 1 Gfjne 
Ciayton die Außenhandelsangeleqenheite"JT 
Vereinigten Staaten leiten «oll. Zum Stell*" 
treter von Stettinius hat Roosevelt den ' w 
heren Botschafter in Tokio, Grew, ernannt J 

Bolschewistenkrawall In Rom 
r Madrid, 5. Dezember. Ein Korrespond»J| 

der Zeitung „ABC", der an der monaren^ 
sehen Versammlung Im römischen Qu,' 
Theater am Sonntag — wobei es anschH e ß | 
bekanntlich zu blutigen Zusammenstößen > 
den anliegenden Straßen kam — teilaenc-
men hat, schildert den Verlauf dieser Ver 
etaltung. Unter den Zuhörern seien qe«cD^ 
Gruppen von Kommunisten verteilt gewesen; 
den, Auftrag hatten, die Versammlung x° f 
ren. Der von dem Bolschewisten verans' 8 ^ 
Radau «ei so entsetzlich gewesen, daß ^ 
auch von e i n j m Platz in unmittelbarer N 
de« Redners kein Wor t veretanden habe. H f l 

und Niederrufe, Pfeifen, Klatschen " ! " 
lVs Stunden lang abgewechselt mit kc-nv» 
niatUchen Hetzlledern, Nach Beendigund' 
Kundgebung habe kein Mensch gewußt u, , . 
der Redner eigentlich qesagt habe. Da« *? „ , e ' , k

t

r i 

öffentliche Auftreten der italienischen 1"" £ Uni 
archlsten sei ein großer Reinfall gewesen. ITß^IE 

Neue Unruhen In Kanada "sehen, 
Sch. Lissabon, 6. Dezember. (LZ.-D'* ?' n °««e 

bericht. W i e aua einer Meldung au« O" , fluc 

hervorgeht, iat ee in den letzten Tagen °id 
Ont« r W j ?*r«aqei 

«dlff. In d, 
Fort France im kanadischen Staat 
schweren Unruhen gekommen. Die kana°'!jl. 'n di 
Zensur gestattet die Berichterstattung * f 4 t Ma< 
diese Unruhen erat «eit Dienetagmorgen, »• .'"ds V 
dem, wie e« in einem Bericht aus °"\ J e " e a 
heißt, die Polizei „die Lage wieder 1» ! f ' r deu 
Hand hat". Im Fort France befinden * !'°nalso: 
größere Auablldungsl-ger sowohl der k"°J £ n erer 
sehen Heimatmiliz wie auch der frelw»W «acht I 
für den Uberseedlenat bestimmten requ". ]*» Reit 
Truppen. Anläßlich von Demonstrationen 1 '«r Leit 
gen die allgemeine Wehrpfl icht kam e« Der 
tigen Kämpfen zwischen den einzelnen ^ Jür [ m m 

penteilen, In die «ich auch Zivilisten '«rbund-
ten. Die Lage war eine Zeitlang We Gebi 
krltlech. _ * der ; 

Japans Vormarsch In China **n"' * 
Sch. Lissabon, 6. Dezember. (LZ.-Dr«b»*J «v 

Die letzten amerikanischen Nachrichten *, 
Kriegsschauplatz In China lauten außerojej r j e r 

lieh ungünstig. W i e aus N e w York berf^ J u n g 

wird, dauert der japanische Vormarsch^ O r a S a t z s 

T ^ ^ l ^ ' c h t , die Grenzen von Birma 
selbst unaufhaltsam an Tschungk ing f J W i 

sei nie so ^ • • m e l n ö : 
stlg gewesen, wie zu Beginn dieser 
Marschall Tschiangkaischek hat gester" l o a o n fi( 

verschiedene seiner politischen Ämter J**lte, d 
sten von Außenminister Sung verzichtet «trn au< 
sich in Zukunft in erster Linie nur all«'1 1 ]«*tätlgt 
militärischen Dingen widmen zu könne"' 

Ein Franzose klagt den Verrater seines Landes \ 

Nur 

fl dei 

r. Berlin, 5. Dezember. Der Präsident des 
französischen Regierungsausschusses, Botschaf­
ter de Brlnon, wandte sich In einer Rundfunk-
ansprache gegen de Gaulle, dem er vorwarf, 
die Politik des Marschalls sabotiert und dem 
Vaterland Krieg und Elend gebracht zu haben. 
Ein Bild des Jetzigen Frankreich habe einer 
dar eigenen Mitarbeiter de Gaulles wahrheits­
getreu gezeichnet, nämlich der Minister für 
den nationalen Wiederaufbau Raoul Dautry, 
als er seine Landsleute zur Zeichnung der Be­
freiungsanleihe aufrief und diese damit be­
gründet, daß „das Land niemals so arm, seine 
Bedürfnisse und sein Elend niemals so groß 
gewesen seien". Den vergeßlichen und leicht­
fertigen Franzosen hätten die Vertreter der Po­
litik von Montolre jahrelang ein solches Zu­
kunftsbild warnend vor Augen gestellt, wenn 
sie nicht aufhören würden, den Stimmen des 
Auslandes und der Gaullisten Gehör zu schen­
ken, hinter denen Judentum, Bolschewismus 
und Plutokratle ständen. Brinon schließt mit 
folgenden Sätzen: „In Wirkl ichkei t beklage 
ich Sie, Herr de Gaulle. Sie zogen sich nach 
England zurück, um das Vaterland zu verteidi­
gen. Dagegen ist nichts zu sagen. Aber hatten 
Sie ein Recht, sich gegen den Marschall zu 
wenden! Und was haben Sie oüs Ihrem Vater­
land gemacht? Sie haben Frankreich zersplit­
tert, erbittert und getäuscht. Ihre Diener der 
Feder und des Rundfunks hoben Schwäche und 

Niedrigkeit ausgenutzt, falschen P a t r l ^ l 
und kleinliche Interessen. Aber vor « l ' e ^ 
ben Sie Ihr Vaterland nach den eigen»1 1 j j 
ten Raoul Dautrys In das tiefste Elend fle

(|$ 
: hat. Zur Heilung erap1 

E 
das es je gekannt .. 
Sie Blut und Tränen: Krieg Im We»t*Jjj 
Dienste Großbritanniens und der S"*j| 
Krieg im Fernen Osten im Dienst derV« ' 
ten Staaten." 

Der Tag in Kürze 
Schar/schützen einer an der Ostfront 

len deutschen Armee haben im Monat ^"^/A 
Insgesamt 815 Bolschewisten erledigt. An 
Brlolg sind die Scharfschützen eines Art*** 
mit mehr als der Hallte beteiligt. M ( l 

Di« Gesamtzahl der feindlichen GrofJbo0i<% 
fn der fetzten Zell die Insel Kyuchu und ^ «/j 
grillen, betrug 620. Davon wurden von der l I 
sehen Luitabwehr 81 Flugzeuge abgescho"' 
8J beschädigt. A 

Bin Berichteritatler des englischen Nadv 
dienstes erklärt, die deutschen Soldaten >e'j 
nationalsozialistischem Fanaltsmus erlüllt ".[< 
deutsche Soldat kämpfe, wenn er seine" , 
boden verteidige, wie ein verwundeter T'«Ls< 

fn Fori Ontarlo (Kanada) wurden am Vjft 
sechs Personen bei einem Zusammenstoß 
der Bfnberufungsfrage" verwundet. 
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Lange Gasse 13 
SO Roman von Hanl Gusll K e r n r n a y r 

„Und wie. Erst gestern hat eine gesagt: 
.Alsdann, Herr Dok to r , wenn S' nicht bald zum 
Hei ra ten dazuschauen, veisäumen S' die Uber­
f uh r und bleiben ledig' —• — —" 

M a r i a Theresia weiß, so ist es Jeden Sonn­
tag, es kommt durch irgendeine ungewollte 
W e n d u n g das Gespräch auf die Heirat. Sie 
woifl genau, diese Frage Ist unausbleiblich. 
Michae l starr t den dahinfliegenden Schwalben 
nach, die nach Mücken haschen. „Na, Kaise­
rin, was ist, willst mich heiraten — — —•? 
W a n n , glaubst du, Ist es so weit, daß wir hei­
raten dür fen?" 

M a r i a Theresia hat immer auf diese Fragen 
A n t w o r t e n zur Hand, o f t solche, daß beide 
douiber lachen müssen. Oft aber auch solche, 
daß sie beide traurig sind. „Du sollst nicht 
mehr ver langen, als ich hergeben kann. Ein 
schlechter Mensch Ist der, der mehr verspricht, 
eis er hal ten kann . " 

* 
Drei Jahre nach Maria Theresias He imkehr 

i n die Lange Gasse sagt M ichae l ohne Uber­
gang : „ M a r i n Theresia, ich w i l l dich als Ge­
l iebte n l r h t mehr, Ich w i l l dich endl ich — als 
me'ne Frau! ' 

M a r i a Theresia Ist schön geworden. Das 
grüngrmie I .odenkostüm, In der Ar t derStelrer-
t i ech t geschneidert , k le idet sie gut. Keck 
sitzt der dunke lgrüne Anna Plechl-Hut mit 
he l lg rünem Band auf Ihren Haoren. Mario 

Theresia ist eine schöne Meisterin. M a n 
spricht von Ihr in der Stadt. Mar ia Theresia 
ist nicht mehr allein in der Langen Gasse. 
E ineMagt versorgt die Kühe und die Schwein», 
ein Knecht ist bei den Pferden, drei Gesellen 
und ein Lehrjunge helfen Florian beim Schlach­
ten und beim Wursten. In der Küche werkt 
eine Köchln. Die Kinder werden von einer 
Kindergärtnerin betreut. Aber Mar ia There­
slas Sinn und ihre Hand sind im Geschäft, im 
Hof und im Haus zu spüren. Und trotzdem 
hat sie Zeit, einmal In der Woche die Oper, 
das Schauspiel oder ein philharmonisches Kon­
zert zu besuchen. M i t niemandem spricht M a ­
ria Theresia in Kleiderfragen. Alles kauft sie 
sich noch eigenem Geschmack, läßt sich von 
der Schneiderin durch keinerlei Modetorhel­
ten beirren, bestimmt selber Farbe, Stoff und 
Schnitt ihrer Kleider. Und so Ist es auch bei 
den Hüten, bei den Schuhen — bei den Bü­
chern, bei den Möbeln. Mar ia Theresia 1 hat 
viel Geschmack. Ob es sich um das Schlaf-, 
Wohn- oder Eßzimmer, um die Gesellen-, 
Knecht- oder Magdkararnem handelt, Mar ia 
Theresia bestimmt den Maueranstrich, die M ö ­
bel, die Bilder, die Wäsche. Das Haus und das 
Geschäft Longe Gasse 13 gedeiht von Tag zu 
Tag. Die Konkurrenten schütteln mißmutig 
dio Köpfe und haben viele Begründungen, 
warum diese Frau Berghofer soviel Glück habe. 
Vie le sagen boshaft, Maria Theresia tue jeden 
Tag einem anderen ihrer Kunden schön, beson­
ders den frauenlosen Wir ten. Die anderen be­
haupten, Maria Jheresia verschleudere Ihre 
Waren zu halben Preisen. Und keiner der 
Neider gesteht sich ein, daß Maria Theresia 

unten auf dem Messegelände, auf der Trab­
rennbahn, oder in Baden oder Wien keine 
Rennpferde laufen hat, daß sie nicht, statt zu 
arbeiten, Sechsundsechzig, Tarock oder Skat 
spielt, daß sie nicht in Kaffee- oder Wirtshäu­
sern herumsitzt Statt dessen steht Mar ia The­
resia jeden Morgen um halb vier Uhr auf, Ist 
im Geschäft, In der Werkstätte, in der Küche. 
Davon sprechen die Neider nicht. Sie flüstern 
sich nur gegenseitig zu: „Das Geschäft Lange 
Gasse 13 tst eine Goldgrube." 

Die Neider hoben recht. Dos Geschäft ist 
eine Goldgrube. Täglich wird der Umsatz 
größer, die Verdienste weiden sofort angelegt. 
I m Stall stehen sechs Ochsen und sechs Kühe 
aus dem oberen Murta l . Ein Paar Pferde hat 
Florian mit sicherem Blick gekauft, prächtige 
Wagenpferde. Sonntag nachmittag wechseln 
Mar ia Theresia und er ab, wer mit den Pfer­
den ausfährt Die Kinder sind begeistert, wenn 
sie sich im Stall bei den Pferden, bei den 
Ochsen, bei den Kühen herumtreiben dürfen. 
Der Name der Meisterin wird von den Dienst­
leuten, von den Gesellen, von den Knechten, 
mit Ehrfurcht ausgeprochen. 

Frau Katzenzlerl, die lebendige Zeitung 
vom dritten Bezirk, hat Mar ia Theresia mit 
tief ergebenem Augenaufschlag ins Ohr ge­
flüstert: „Die Nachbarsleute vom Fünfer-Haus 
haben g'sagt, wissen S' schon, Frau Kotzen-
zierl, hohen sie g'sagt, die Frau Berghofer, die 
soll ein Verhältnis mit Jem Armenarzt Doktor 
Raindl haben. Ich hab' gesagt, aber nein, das 
glaub' ich nicht. Nicht wahr, Frau Berghofer, 
das stimmt doch nicht?" 

Mar ia Theresia hat geschwiegen, h ' . J . 
Ja und nicht nein gesagt. Nichts abge»' ILIS< 
nichts zugegeben. ,D A 

Auch zu Michal Raindl sind trotsch»<J i 
Patientinnen gekommen und haben ^ " f l » ^ 
zählt, was sich die Leute in der Lange" J h ^ u n j 
in der Grabenstraße, in der Kreuzgasse I V ^ 6 " 
der Laimburggasse erzählen! Er, der KJ P , B U k 
veiehrte Doktor Raindl, habe mit der 
hauerswitwe Maria Theresia -Bergh<» 
Liebesverhältnis. A 

M V " " " 

ind- flSVB Maria Theresia und Michael R a n J t " c h ' i | 
dem Gerede nichts entgegenhalten. ' ' T 
Auffassung haben sie kein „Verhältn'» ((jjjt«hj 6 

einander, sie lieben sich, sie haben » i c 

ihre Herzen schlagen füreinandei. p^ j * SJJ'h'."̂  
Michael hat trotz »eines geringe" v ' $ {«•»"''•ro 

als Armenarzt eine vorgesetzte " » ' & 1 | , ' f 
Doktor Fleischwasser, ein f e i n s i n n i g , » Q t ( r '« 
Herr, als Arzt und Mensch rühmlich tjto „, 
sucht Ihn eines Taqes auf. Als er v , «f., & k» i ' c 

Kollegen Michael Raindl sitzt, p"»* 1 gol^V^r. , 
?'e ständlich mit dem Taschentuch *e | n e

U er» 
ränderten Augengläser. „Tja, liebet• I?• „ v 
lege, das verfluchte Gerede, V e ' h B l ,

ö | » n \ < ! [ v c ? 
einer jungen Fleischhauerswitwe •• • ,. h > ' t 
S' mir, Kollege, mir kann's egal «*!"%J£Xurj 
Hann so eine Nachrede nicht mehr P ,f S*r v 0 „ 
weil ich schon meinen^ Fünfund»e<jn* ^ j ^ n t , 
Buckel habe. Aber Sie wissen |a. * e tfA *>h; 

' aizt hat so eine Art politische Ste' rfitl j -M^'T ,, 
feindliche Seite in. Gemeindest r l ' c

 teh 5 N , ^ a 

Privatsache unter die Lupe nehme" h«|f % ^ 
Ihnen einen guten Rat, lieber Kol!e« e ' , J A v ' 
S' die W l t w e l " „ f ' r 

1 (For tse«« 1 * 
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t a g i n l i f l m t t w i U a d t Der Textilingenieur muß Mafchinenhenntniffe beulen AutunsumMmÜMtomtiL 
Generalfeldmarschall von Mackensen 

(Presse-Holtmann) 

N u r 

Eine der hervor ra ­
gendsten Führerper­
sön l ichke i ten de« Er­
fiten We l tk r iege« und 
eine der vo l ks tüm­
l ichsten Gestalten der 
Zei tgeschichte, Gene-
ra l fe ldmarechdl l v o n 
Mackensen, k a n n heu­
te i n geist iger und 

körper l i cher Frische 
«einen 95. Geburts­
tag begehen. AI« lo­
bendige Ve rkö rpe ­
rung einer ruhmre i ­
chen deutschen Ver ­
gangenhei t raqt d ie­
ser letzte noch le­
bende Heer führer de« 
Ersten We l t k r iege« 
in d ie Gegenwar t 
h ine in . 

Heer führer des Ersten 

as 
Tafle» 
Ont«» w , 
kan B d" j . In den Jahren der deutschen Erniedrigving 
unq | ' Mackensen nie den Glauben an Deutsch-
_ e r l , n»' '»nd« Wiederaufs t ieg ver lo ren und an «einer 
is O'"] * " e a " M netan, um de« ' Wehrgedanken In 

° ( r deutschen Jugend wachzuhal ten. Da« na-
nden ' ^na lsoz ia l i s t i sche Deutschland hat er mi t 

j e r k«"' V ierer An te i l nahme begrüßt. Der neuen Wehr -
relwl 'M taucht ist er durch die Ernennung zum Chef 

i e qul» ' Je» Rei terregiments Nr . 5, der Trad i t ions t ruppe 
*» Leibhu6aren, eng verbunden. 

Der Name de« General fe ldmarechal l« Ist 
' immer m i t der Geschichte unserer Stadt 
rbunden: am 6. Dezember 1914, an seinem 

J». Geburtstag, erober ten s ie «eine Truppen 
"> der Schlacht, 
""nnt wu rde . 

die nach unserer Stadt be-

( V | l . auch dan A r t i k e l In der N r . Sil.) 

V i e l e Jungen, die I rgendeine Ne igung zu 
e inem technischen Beruf verspüren, streben 
unbedingt dem Maschinenbau, der Elektro­
technik oder der Bautechnik zu. In der Tex t i l ­
indust r ie vermuten sie, w ie ich oft genug fest­
s te l len konnte, gar nicht« Technische«, «Ie den­
ken nur an Fa«ern, Garne und Gewebe. Und 
diese sind Ihnen zu we ich , zu unmännl ich l 

Einer solchen Auf fassung muß entschieden 
entgegengetreter, werden, we l l «ie durchaus 
fa lsch ist. Der Tex t i l i ngen ieur muß minde­
stens Im gle ichen Maße Maschinenkenntnisse 
besitzen, w i e er zur Ausübung seines Berufes 
Rohstoff- und Fabr ikat ionskenntnisse braucht. 

D ie Maschinenkenntn isse erst recken «rieh 
dabei n icht e twa auf Maschinenbau (Konstruk­
t ion), sondern auf die Arbei tsweise, Montage, 
Instandsetzung, Instandhal tung und Pflege von 
Maschinen. Aber diese Kennln ise müs6en «o 
g ründ l i ch sein, daß auftretende Störungen recht-
zel t ig erkannt und deren Behebung schnel l ­
stens veranlaßt werden kann. W e r s ich nu r 
einigermaßen mi t Text i lmaschinen I rgendwel ­
cher A r t befaßt hat, w i r d zugeben müssen, daß 
diese i n ihrer Arbe i ts - und Wi rkungswe ise 
außerordent l ich v ie l Interessantes bieten, das 
einem technisch begabten Menschen eicher 
großen Anre iz bietet, diese eingehend zu s tu­
d ieren. Und wer dann erst gelernt hat, «ie eo 
zu beherrschen, daß er auch dann noch gute 
Produkt ionsergebnisse erzielen kann, wenn die 
zu verarbe i tenden Rohstoffe gewisse Schwie­
r igke i ten berei ten, der k o m m t n icht mehr v o n 
diesem Arbei tegebiet los. Es w i r d ihm dann 
ähn l ich ergehen, w ie es v ie len vorher m i t dem 
Mo to r rad oder A u t o ergangen Ist. Erst be­
staunt man da« D ing an «ich, dann möchte man 
al le technische Einzelhei ten genau kennen­
lernen und schl ießl ich hör t man an gewissen 
Geräuschen t ro tz de« Maschinenlärm« r ings­
herum, ob die eine oder andere Maschine ord­
nungsgemäß läuf t oder ob Störungen aufgetre­
ten sind, ja sogar we lcher A r t diese Störungen 
sein können hört man heraus. 

Zu einem „Verstehen" der Textilmaschi­
nen, das zum Beherrschen derselben führt, 

tommt man aber nur durch eine lange Praxi« 
nd ein gründliches Studium derselben, dieses 

aber verlangt als Voraussetzung eingehende 

Der ßriefmarhenfammler ift umfatlfteuerpmchtlg 
. Der Reich6finanzhof hat In einer Entschel-
Jlng grundsätz l iche Aus führungen über die 

^ß tsa tzs teue rp f l i ch t des Br iefmarkensammler« 
schU^Wroach t , die angesichts der we i ten Ve rb re i -

Ul>g de« Sammeins von Br ie fmarken von a l l -
J'oielner Bedeutung «Ind. Es handel t «Ich um 
J*» Beschwerde eines Reichsbeamten, der 
|chon se i t seiner Schulzei t Br ie fmarken sam-

. i ^ ' l ß r die M a r k e n n icht nur angekauft , son-
j i ch t f " J ' t rn auch einen dauernden Br ie fmarkentausch 

innef ' 
'«tatigt hat te . Zunächst hat te er die Abs icht , 
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Auf joden Kilometer' 
kommt es an l 

Die Ausdehnung der Fronten und der ent­
sprechende Nachschubbedarf machen 
die vollständige Ausnutzung jedes 
Güterwagens zur Pflicht: 
9. Richtige Wahl des Bestim­

mungsbahnhofes beschleunigt 
* die Güterwagen-Auslieferung. 

Klare schon vor der Beladung, 
welcher Bestimmungsbahnhof 
und welche Entladestelle im 
Frachtbrief anzugeben sind. 

10. Fülle - falls es zu Deinen Auf­
gaben gehört - die Wagenbe­
klebezettel richtig, deutlich und 
vollständig (mit Blaustift!) aus. 
Die Angabe des Bestimmungs­
bahnhofes muß mit dem Fracht­
brief übereinstimmen. Anschrift 
des Empfängers auf dem Be-
klebezettel nicht vergessenI 

Wer der Reichsbahn hilft, 
hilft der Front 1 

Auiicttneldon, SAMMELN. Immer WIEDER leiert I 

n h8''^usarenstreicli des G abg» ! 

h»* 

der 
rgh«! 

die vorhandenen Markensammlungen «einen 
K indern als Vermögen zuzuwenden. I m Jahre 
1939 faßte er aber den Plan, e inen großen Te i l 
«einer Sammlungen unter Ausnutzung der gün­
stigen Pre lakon junk tur zu Geld zu machen. Er 
erz ie l te Verkaufser löse v o n rund 100 000 R M , 
die er In e inem Landgut und Schulverschre i ­
bungen des Reiches anlegte. Das Finanzamt 
zog ihn m i t diesen Beträgen zur Umsatzsteuer 
heran, da es in dem M a r k e n v e r k a u f eine ge­
werb l i che Betät igung sah. A u f seine Beschwerde 
und den H inwe is , daß er ke inen M a r k e n ­
handel betr ieben, sondern led ig l i ch seine In 
dre iß ig jähr iger Sammler tä t igke i t aufgebaute 
Br ie fmarkensammlung aufgelöst habe, füh r t der 
Reichsf inanzhof (V 67/43) unter anderem aus: 

Gewerb l i ch oder j e r u f l i c h Ist jede nachhal ­
t ige Tä t igke i t zur Erz ie lung von Einnahmen. 
Wende t man diesen Rechtssatz auf da« Sam­
meln von Br ie fmarken an, so kommt man zu 
dem Erqebni«, daß jeder ernsthafte Br iefmar­
kensammler, der durch nachhal t igen Tausch 
v o n Br ie fmarken seine Sammlung zu ver ­
größern u n d zu vervo l l s tänd igen «Ich bemüht, 
e in Unternehmer Im Sinne des Umsatzsteuer-
Gesetzes Ist. Dami t ist jeder Br ie fmarkensamm­
ler umsatzsteuerpf l icht ig , auch w e n n er die 
Br ief roerken nur durch dauernden Tausch er­
w i rb t . Es widerspräche auch dem Rechts­
gefühl , wenn der berufsmäßige Sammler U m ­
satzsteuer bezahlen muß, wäh rend der L ieb­
haber, der 6ich dami t auch v ie l fach Ve rmö­
genswerte schafft, s teuer f re i ausgehen «ol l . N i r ­
gends Im Umsatzsteuergesetz ist eine Aus­
nahmebest immung für die L iebhaber tä t igke i t 
vorgesehen. Die Forderung auf Steuerf re ihei t 
ist auch n i ch t dadurch gerecht fer t ig t , daß bis­
her v ie l l e i ch t e in ige Br ie fmarkensammler 
steuerf re i gebl ieben sind. Die Steuerpf l icht ent­
f ä l l t led ig l ich , w e n n d ie Umsätze unter der 
Kle inbetraqsqrenze der Umeatzsteuerbest im-
mungen l iegen. W a s fü r den Br ie fmarken­
tausch g i l t , t r i f f t se lbstvers tändl 'ch auch für 
den Ve rkau f v o n Br ie fmarken du rch Lieb­
habersammler zu. 

Kenntnisse i n al lgemeinen Ingenieurwissen­
schaften, w ie techn. Mechan ik , beschreibende 
Maschinenelemente und mindestens einer E in­
führung in die K inemat ik . Daß gute Kennt­
nisse der Grundlagenmathemat ik mindestens 
er forder l ich s ind, sol l n ich t u n e r w ä h n t b le iben. 

Jeder Tex t i lbe t r ieb hat außer den unter 
den Obergr i f f Arbe i tsmaschinen zusammenfaß­
baren Maschinen, w ie Krempeln , Sei faktoren, 
Ringspinnmaschinen, Strecken, F lyern, Web­
stühlen und Webere ivorbare l tungsmaschlnen 
oder Rundwlrkstühler . , Ket tenstühlen u. a. m. 
auch noch die unter den Oberbegr i f f Kra f tma­
schinen fa l lenden, das können sein Dampf­
kraf tmaschinen (Dampfmaschinen, Dampftur­
binen) oder Verbrennungskraf tmaschinen (Die­
selmotoren, Gasmotoren u. ».), oder E lek t romo­
toren, es kommen aber auch noch Wasserkra f t ­
maschinen vor . Für einen Tex t i l i ngen ieur Ist es 
selbstverständl ich, daß von i hm auch gute 
Kenntnisse über den Au fbau und die W i r ­
kungsweise und die Zweckmäßigke i t der e in­
zelnen Kraf tmaschinen ver langt werden. Z w i ­
schen Arbei tsmaschinen und Kraf tmaschinen 
sind aber noch die Ubertragungselemente 
(Transmissionen, Riemen, Seile, Schnuren) 
zwischengeschaltet , die auch gut gekannt sein 
wo l l en , wenn der Betr ieb störungsfrei arbei ten 
sol l . 

W e n n Ich In diesem Zusammenhang einmal 
die maschinentechnische Seite der Tex t i l i n ­
dustr ie besonders betonte, so nur deshalb, um 
zu zeigen, daß auch ausgesprochene technische 
Begabungen in der Tex t i l i ndus t r ie ein dank­
bares und sie befr iedigendes Arbe i ts fe ld f in ­
den können. K u r f flmtfensfengel 

(Staatliche Text i l ingenieurschule L l t imannstadt ) 

Auszeichnung. Der Gefr. Georg Rosentreter, 
Ar t i l l e r les t raße 12, wurde Im Osten mi t dem 
Eisernen Kreuz 2. K l , ausgezeichnet. 

Me ldes te l len für das Wehrmachthelferinnen­
korps. D i e Meldeste l len für da« Wehrmacht ­
he l fer innenkorps elnd die Or tsgruppen der 
NSDAP. Frauen und Mäde l über 18 Jahre aus 
n ich t k r iegsw ich t igen Spezialberufen erk lä ren 
dor t Ihre f r e iw i l l i ge Bereltschaft , an der ak t i ­
v e n Ver te id igung des Reiche« tei lzunehmen. 

Sundfunk vom Mittwoch 
Relduprogramm: 7.30—7.45 Von der Oesdildtte der 

Erde. 15.00—15.30 Konzert der Wiener Symphoniker, Lei­
tung: Hans Weisbaeh. 15.30—16.00 Sollstenrouslk von 
Handel, Hnydn und Beethoven. 17.15—18.00 „Vom Ohr 
zum Herren", bunte, unterhaltsame Melodlenlolge. 18.45 
bis 19.60 Wir singen dir alle. 21.00—22.00 „Liebe Er­
innerung" an viele gesungene Melodien. — Doutscaland-
sender: 17.15—18.30 Musik von Bach. Hlndel, Telsmann, 
Resplghl. 20.15—21.00 Sinfonie von Hermann 06tr. 21.00 
bis 22.00 Georg Friedrich Händel, ein Bild seines Lebens. 

H i e r spricht die N S D A P . 
0f . Schilling. NS.-Frouensenall/neutsches Frauenwerk. 

Gemelnscbaltsabend Mittwoch 10 Uhr Tllslter StraBe 7. 

Gauhauptstadt 
Lehrste l lwerk der Reichsbahn. Das Signal-

und Sicherungswesen ist das Nervensystem 
der Eisenbahn. Die Nervenzentren sind die 
Befehls- sowie die Wär le rs te l lwerke . Ihre Be­
setzung m i t erprobten, fähigen Beamten ist ein 
zwingendes Gebot, da von der ordnungsmäßi­
gen Bedienung und Handhabung der An lagen 
nicht nur die reibungslose A b w i c k l u n g des 
Verkehrs abhängt, sondern auch die Sicher­
hei t des Reisenden verbürg t w i r d . Von der 
Eisenbahnverwal tung w i r d daher größtes 
Gewicht auf die Heranb i ldung eines geeigne­
ten Nachwuchses für die überaus veran twor ­
tungsvol le Tä t igke i t im Eisenbahnsicherungs­
wesen gelegt. Um die Störungen zu verme l ­
den, die eine Ausb i ldung im prakt ischen A l l ­
tagsdienst mi t sich br ingt , sind von der Eisen-
bahnvcrwa l tung Lehrste l lwerke einger ichtet 
worden , die den Ausb i l dung m i t a l len E inr ich­
tungen und Vorgängen des Betriebsdienstes 
ver t rau t macht. Ein solches Lehrste l lwerk ist 
je tz t auch In Posen In Betr ieb genommen wor ­
den. In diesem Lehrs te l lwerk w i r d der Aus ­
b i l dung sozusagen mi t ten in den Betrieb h in ­
eingestel l t . D ie Hand lungen des Fahrdienst­
lei ters, des Weichenwär ters und des Fern­
schreibers s ind hier auf verschiedenen Stel l ­
w e r k e n für den eingleis igen als auch für den 
zweigle is igen Betrieb vorzunehmen. A l l e vor ­
kommenden betr ieb l ichen Unregelmäßigkei ten, 
w ie Fahrten auf falschem Gleis, Gle issperrun­
gen sowie die Beseit igung al ler In den Anlagen 
auftretenden Störungen werden hier übungs­
mäßig behandelt. H ie rbe i werden die Ausb i l d -
l inge zu intensiver A rbe i t gezwungen und 
müssen zeigen, ob sie ihren Dienst so ver­
sehen können, w ie es die jewe i l igen Erforder­
nisse unter W a h r u n g der größten Sicherheit 
und Flüssighal tung des Betriebes ver langen. 
Zur Ausb i ldung bei den Lehrste l lwerken wer ­
den die Bediensteten erst dann herangezogen, 
wenn sie auf Ihren Dienststel len im p rak t i ­
schen Dienst unterwiesen und durch ein be­
sonderes Nachwuchnelnübungsver fahren vor ­
geschult worden sind. In den zwe i - bis dre i ­
tägigen Kurz lehrgängen Im Lehrste l lwerk w i r d 
zugleich geprüft , ob die Tei lnehmer den ge­
stel l ten Anforderungen gewachsen sind. Fer­
ner werden al le Betr iebsbediensteten und de­
ren Ablöser, die nicht ständig im Betriebs­
dienst tä t ig s ind, j äh r l i ch e inmal in e in- bis 
zwei täg igen Kurz lehrgängen erfaßt, die der 
Wiederho lung und Uberprü fung dienen. Da 
das Lehrs te l lwerk stets auf einem neuzeit­
l i chen Standpunkt gehalten w i r d , gibt es den 
Bediensteten des Sicherungswesens laufend 
Unter r i ch t über die Verbesserungen in den 
Sicherungs- und Signalanlagen. 

Ve rdunk lung von 16.25 bis 7.10 Uhr. 

U J I r t s d i a f t d e r t. I . 

Aus Ber ichten der letzten Zel t konnte man 
entnehmen, daQ In verschiedenen Bezirken des 
Reiches M a ß n a h m e n gegen das Überhandnehmen 
von Ki tschwaren In den Einzelhandelsgeschäften 
durchgeführt wordon sind. I n einzelnen Gauen hat 
man In den Läden alle Ki tsch- und Ramschwaren 
beschlagnahmt, wahrend anderswo deren Ver t r ieb 
und A n k a u f den Geschäftsinhabern untersagt 
w u r d e . Diese Kitscherzeugnlase sind, w ie der Pres­
sedienst der Einzelhandels feststellt, der Ausdruck 
des Mangels an Rohstoffen und entsprechenden Ar ­
bei tskräf ten. E i n Te i l der Quel len dieser Produk­
t ion tat auch I m Auslande zu suchen oder sie 
k o m m t aus einer bis dahin noch nicht In den 
Kriegsdienst eingegliederten Heimarbei t . D i e M a n ­
nahmen zur Durchführung des totalen Kriegen 
w i r k e n sieh Inzwischen auf d ie Ki tschprodukt ion 
In der Welse aus, daQ deren Ursachen ganz von 
selbst zum Erl legen kommen. Da , w o bisher noch 
Ki tschwaren produziert wurden , hat man Inzwi ­
schen die Arbe i tskrä f te In die Rüstungsindustrie 
Übergeführt , und die Verkehrsmi t te l , die für die 
E i n f u h r von Waren aus dem Aualande zur Ver ­
fügung gestellt werden , nehmen derart ige minder­
wer t ige Warenprodukte nicht mehr «uf. So hat 
also etne Notmaßnahme ganz nebenher einen w e r t ­
vol len Er fo lg mi t sich gebracht, sie hat nämlich 
entscheidend dazu beigetragen, daß Herste l lung 
und Ver t r ieb von geschmacklosen Ramscherzeug­
nissen ein Ende fanden, dessen Auawirkungen die 
Konsumenten zum Te i l schon heute unmit te lbar 
KU spüren bekommen. 

Kistenschein und Kistenlenkung 
Seit dem 1 . Ju l i d . J . können »uf Grund einer 

A n o r d n u n g des Reichsbeauftragten für Verpak-
kungsmlt te l Kisten nur noch gegen Kistenschein 
bezogen werden . Jetzt w i r d I m Relchsanzelger eine 
berei ts damals erlassene Anweisung de« Produk -
tlonsunterausachusses Kisten veröffentl icht, m i t der 
d ie Schlußfolgerungen aus dieser K is tenbewir t ­
schaftung fü r die Herstel lung gezogen werden. D ie 
Herste l ler dür fen Kisten nur noch In dem U m ­
fange herstellen. In dem Ihnen dazu Klstonschelne 
ausgehändigt werden , m i t Ausnahme von Kleinst -

Ausschaltung des Kitsches aus dem Handel 
auftragen für nichtgewerbliche Verbraucher . I m 
übrigen aber erhalten die Klstcnherstel ler Ein­
kaufsscheine fü r Schnittholz zur Anfer t igung von 
Kisten nur noch im Umfange der erhaltenen K i ­
stenscheine, Dahel sind die Kistenfabr iken ver­
pfl ichtet , das Schnittholz so rat ionel l wie möglich 
zu verarbei ten. Auf diese Welse Ist sichergestellt, 
daß die ausgegebenen Kistenscheine auch mi t K i ­
sten bel iefert werden können. 

Nach dein Ausweis der Deutschen Retehsbank 
vom IS. November 191« stellte sich die Anlage der 
Bank In Wechseln und Schecks, Lombards und 
Wertpapieren « u f 84 8S4 M t l l . R M . Die Bestände an 
Rentenbankschelnen bezifferten sich aut 48t M t l l . 
R M , sonstige Ak t i va verminderten sich auf l ies 
M t l l . R M . Dagegen betrug der U m l a u f an Renten­
banknoten 48 426 M l l l . R M , wahrend f remde Gelder 
mi t 8686 M l l l . R M ausgewiesen wurden. D ie Gtro-
umsätz« der Reichsbank bezifferten sich I m Okto­
ber auf 389,87 M r d . R M . 

Bei der Berechnung der Nutzungsentschädigung 
kann von den Rohmieten 1 o/„ des Einheitswertes 
Im Fal le der Zerstörung eines Gebäudes ala ar-
aparte Ausgebe abgesetzt werden. Der Abzug I i i 
«uch zulässig, wenn nach der Krlegasachschäden-
Verordnung ein Gebäude völ l ig zerstört Ist. W a n n 
diese letztere Voraussetzung vorl iegt, Ist nach w i r t ­
schaftl ichen und bautechnischen Geelchtspunkten 
Im Einzel l fal l zu entscheiden. 

Er le ichterung bei der Vor führung von Kra f t ­
fahrzeugen. D e r Relchsverkchrsmlnister hat durch 
Runder laß an die Zulnssungsstellcn bestimmt, daß 
zur Vermeidung unnötiger Fahrten von der Vor­
führung von Kraf t fahrzeugen grundsätzlich A b ­
stand zu nehmen Ist, wenn der Zweck der Vor ­
führung auch auf andere Welse erreicht werden 
kann. 

Von amtl icher Seile w i r d betont, daß die F i r ­
menbezeichnung „ W e r k " nach strengen G r u n d ­
sätzen beurtei l t werden muß. I m allgemeinen w i r d 
etne Gefolgschaft von mehreren hundert Arbe i ­
te rn Vorbedingung dafür sein; auch muß die ma­
ter ie l le Auarüstung, so mit Glela- und Tranaport-
anlagen, d e r eines Werkes entsprechen. 

e n e r a 

8, Dezember 1816 hatte General fe ldmarschal l 
Mackensen einen Par lamentär zu dem K o m -- Il,",i1r1»hrt C K e n 5 e n e , n e n P a r l a m e n t ä r zu dem K o m -

^ t e n v o n Bukerest geschickt m i t der A u f -
2e , i f i l : * r i ; r u n 8 , die Festung sofort zu Ubergeben. Der 

B*»n 

und meldete, das 
Jln'^ben sei mi t der Begründung abgelehnt wor -

f i t 
' k!ar zu ersehen, ob er gewil l t sei, bl» xum 

! f Pl* i j !^rnH. B u k a r e s t 8 e l i« inc Festung 'ünTTiabe"ke"ne"n 
\%; ? ! l d a n t e n . Aua der A n t w o r t des Feinde» w a r 

} ' < c h r s t e n Widerstand zu leisten oder die rumä 

n J f tn £ e | h e von 

,. icClKr? 6 Hauptstadt f re iwi l l ig zu räumen . W e n n ale 
linfll ut» J«t>h "elber keine Befestigungen hatte, so zog »Ich 

N a C * f i V r n e l n achier uneinnehmbarer Featungsgürtel 
.. :t . N̂. M Kor t . , m l * 4T I t II .n NNRI ..IN,-,- „RNFL.N Forts mi t 43 Panzer türmen und einer großen 

schwerer Geschütze, verstärkt noch durch 
für --elhe von Zwischenwerken, u m die Stadt. 

J ^ » h u n t e d e m schnellsten Wege Gewißhei t 
„ ßf 1 ' '« J1« Mackensen gab den Befehl zum Vorgehen. 

ft ne^i ifbi v o u i l l e n der Vorhut nehmen die Fühlung mi t 
s p , t\ p i u F f l n d e auf. Ke in Schuß fäl l t . Unheiml iche n\$?'\it flrtu- ' i « ' c t über der winter l ichen Landschaft, 

r-h b'N« C'lrn w a i d s t r e i f e n und Baumgruppen liegen, 
1 , f U t . »'chtbar, die Forts und Zwlschenwcrke . 
• v «f 'S.' k . ^ l c h d e r reinä w i rk l i ch entschlossen haben, 
t i t t l in» K t | vir, . m r , "os aufzugeben? Ea fäl l t dem Feldherrn 
i-I« 6° SC 1 1 di d a r a n * u Slsuben. Jeden Augenbl ick k ö n -

tief ' , P'w» F ° r t s das Feuer eröffnen: noch hundert 
n „ l«4tu^ Vorwärts, und die drohenden Schlünde der 

hr P1 

eeh*» 

werden seine tapferen Soldaten mi t Tod 
G'" {t«rr,J."^derben überschütten. Bei dem Oedanken 

" ' m . • •« ff BIIFN
 s l c h dem Fe ldher rn das H e r z zusammen. 

* e «»" ff,*»t W e d e r an den Br ie f denken, den er un-
' 0 .r iJ'r \ , , e ' n e r betagten M u t t e r »chrleb: „ W i e man-

W jf- £ W 1 . " d e n kräf t igen frischen Jünglingen wi rd 
A 1:, K f LM, l S c n Togen auf dem Schlachtfeld l iegen, 

^ e f fJr̂ alPcii«"!,Cn
 R u h e gebettet oder in das Lazarett ge­

l l ' 1 j t BISI "'e I ? r d « n . Viele* der leuchtenden Augenpaare, 

>n „«ff* 

fit,e 

C|.1, l c h sehen konnte, werden bald gebrochen 
v"üt* , n c h e r M u n d , der mit unseren herr l ichen 

•- i Lippen fröhl ich an m i r 
v e r i t u m m e n . " 

Tausende lastet schwer 
dann denkt er w i e Jeder 

°o idatcn, daß nicht das Leben der Güter 

• p | | W i e Mackensen am 
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höchste» Ist, und sein H e r z schlägt wieder f re i , 
denn auf »eine T ruppen kann er »Ich verlassen. 
V o n einem Hüge l in der Nähe de» Dorfe» Bragn-
dlro beobachtet Mackensen das langsame, aber u n ­
behinderte Vorgehen der Schützenl inien. Jetzt 
»Ind ale dicht an den Gehölzen des Fortgürtels. 
K e i n L a u t unterbr icht die lähmende St i l le . Was 
tut der Feindr Plant er eine List? Da — was Ist 
das? Die schlanke Gestalt des Reitergenerals hebt 
sich Im Bügel . E r deutet mi t der Hand auf das 
Ihm zunächst liegende Fort . Dor t w i n k t jemand. 
Jetzt e rkennt er durch das Glas einen deutachen 
Soldaten, einen Angehörigen des Deutschordens-
Infanter lereglmenta N r . 152, dessen Vorhu t als erste 
In das Fort eingedrungen l»t. D e r M a n n dort »teht 
a m Fahnenmast und w i r f t seine M ü t z e I n die 
Höhe. „ V o r w ä r t s ! " bef iehlt Mackensen. E r gibt 
seinem Pferde die Sporen. I n f reudiger Erregung 
folgt I hm sein Stab. I m Trabe rei tet der Feldmnr-
»chall auf der fr iedl ich Im Sonnenschein b l inken­
den Straße bl» In» Fort . E in überre ichender A n ­
blick bietet sich Ihm dar. Erstaunt bl ickt er u m ­
her. W o »Ind die Panzer türme, wo die riesigen Oe-
ichützrohre , wo die gewalt igen Festungsbauten? 
Nirgends Ist eine A r m i e r u n g zu sehen. D e r Feind 
m u ß da» For t schon vor Tagen verlasien haben 
„ V o r w ä r U I " Mackensen weist auf die rumänisch» 
Hauptstadt . D e r Feldherr n i m m t in einem K r a f t ­
wagen Platz . Schnurgerade l iegt da» bre i te Band 
der Alexanderstrane vor Ihm. Es »Ind noch etwa 
acht K i lometer bl» Bukarest . D e r Fahrer gibt 
Vollgas, und nun stiebt der Wagen davon, h inter 
»Ich den grel lweißen, t rocknen Staub der Land­
straße aufwirbe lnd. Er überholt etne Schwadron. 
Der Rit tmeister reißt die Hand an den H e l m , al» 
er den Feldherrn erkennt . D i e Dragoner starren In 
grenzloser Verblüf fung dem entschwindenden W a ­
den nach. W a r da» nicht der Kommandeur? Diesen 
buichlgen weißen Schnurrbart , die Uberhängenden 
Augenbrauen, das scharf gerötete Gesicht, au» dem 
zwei helle kühne Augen sie angeblitzt haben — da» 
kennen »ie. W i l l der Fe ldherr ohne Bedeckung, 
ohne hinreichenden Schutz die Stadt al lein er­
obern? 

Inzwischen hat der Kra f twagen die ersten H ä u ­
ser der Vorstadt erreicht . K e i n Schuß fäl lt . G r u p ­
pen von Menschen stehen dort und erwarten mi t 
Neugierde den herannahenden Wagen. Es sind ge­
f lüchtete Landbewohner, d l« aussagen, daß rumä­
nische Infanter ie und Ar t i l l e r ie In der Nacht durch 
Bukarest gezogen sei. Vor wenigen Stunden noch 
rumänische Kaval ler ie . I n der T a t — dort In der 
Ferne zeigen »Ich die Umrisse eines Reiters. Sollte 
noch feindl iche Kaval ler ie in der Stadt »ein 
„Loa!" sagt Mackensen. Seine S t imme kl ingt »charf 
und b e i t l m m t . „Wol len mal sehen, w e r der Mann 
tat." I n vol ler Fahr t nähert »Ich da» Auto dem 
vermeint l ichen rumänischen Kaval ler isten. Der re i ­
tet dem Kra f twagen entgegen und par ier t kurz 
davor »ein P f e r d , Es ist « in Schutzmann. E r legt 
d ie H a n d an den H e l m und meldet : „ Ich habe 
den Auf t rag , den Deutschen den Weg zur Bürger­
meisterei zu weisen." Unerschrocken setzt Macken-
Ben »eine Fahr t fort . Seine Beglei tung macht be­
sorgte Gesichter. Es Ist to l lkühn, was der M a r ­
schall wagt . W i e leicht kann ihn eine he imtück i ­
sche Kugel au» dem Hinterhal t treffen. Ec gilt das 
Leben de» gellebten Kommandeurs zu schützen. 
Rit tmeister von Dal lwi tz deckt Ihn mi t »einem 
Leibe. Aber die Befürchtungen erwiesen »Ich als 
grundlo». Da« Auto fährt ohne Aufenthal t durch 
ein« völ l ig fr iedl iche Stadt. Durch die H a u p U t r a -
ßen fahren Straßenbahnen, rasseln Fuhrwerke , da» 
Leben der Großstadt f lutet dahin w ie Im tiefsten 
Fr ieden. Deutsche Laute dringen «n das Ohr da» 
Feldherrn . Vorübergehende Landsleut« haben Ihn 
erkannt . I m nächsten Augenbl ick »Ind o» viele, 
die m i t Freudenrufen den Wagen umdrängen. F.» 
»Ind Deutsche und Österreicher, die soeben aus 
der In te rn ie rung In Gefängnissen und Fort» ent­
lassen »Ind. I h r e Herzen sind von tiefer Dankbar­
ke i t er fü l l t , Mackensen grüßt nach allen Selten. 
N u r mühsam kann »Ich der Wagen einen Weg 
bahnen. Mackensen hat Befehl gegeben, zum 
Schloß zu fahren. F.s Ist Ihm alle» noch wie ein 
T r a u m , al» Ihn Schloßhnuptmann und Verwal ter 
vor dem Portal empfangen und Ihn zum Frühatück 
einladen. Mackensen lehnt dankend ab. E in deut­
scher Off iz ier t r i t t an den Wagen heran und mel­
det: „AI» Patroui l le der 8. Armee mi t zehn Mann 
pommerscher Königsgrenndlere In d ie Stadt vor­
ausgeschickt. N u r vereinzelt «Ind mi t Nachzüglern 

Schüsse gewechselt." Mackenten dankt und gibt 
dem Leutnant den Befehl , da» Schloß zu schützen. 
W i e ein Lauffeuer hat «Ich die Kunde vom E i n ­
zug de* Marschalls In der ganzen Stadt verbreitet . 
V o r dem Schlosse drängt »Ich d i e Volksmenge. Si« 
w i l l den Feldherrn sehen. N u n eilt der Wagen wie ­
der zurück — den herannahenden Truppen ent­
gegen. Mackensen w i l l »einen Soldaten selber dl« 
freudige Botschaft von der kampflosen Einnahm« 
Bukarests br ingen. Entblößten Haupte» steht er In 
»einem Wagen und länt seine slegeafrohen Solda­
ten an sich vorbeimarschieren. Keiner «einer 
prächtigen Soldaten hat bei der Einnahme der r u ­
mänischen Hauptstadt «ein Leben lassen müssen. 
M i t Bewunderung und Stolz fühlen alle dies« 
Ihrem Marschal l zujubelnden Soldaten, daß der 
greise Fe ldherr einen echten Husaren»tretch vol l ­
bracht hat . M i t dem Einsatz de« eigenen Leben», 
mi t Entschlossenheit und persönlichem M u t hat 
Mackensen die mil i tärische Lage entschieden. — 
D i e ganze W e l t staunte damals über diesen H a n d ­
streich de« alten Draufgänger». Für Ihn aber w a r 
die E innahme Bukarests zusleich da» schönste Ge­
burtstagsgeschenk, denn er, der nunmehr FUnf-
undneunzlgjährlge, vollendete an Jenem Tage »«In 
07. Leben»Jahr. Franz Erdmann 

Max Halbe gestorben 
D e r Dtchter M a x Halbe Ist lp einem »Qddeut-

»chen O r t Im Al te r von 79 Jahren gestorben. Ha lb« 
wurde In GUtt land b e i Danzlg geboren. D i e Haupt ­
zelt »eines Schaffens verbrachte er in München. In 
»einen W e r k e n bl ieb er e i n echter Sohn »einer 
westpreußlschen He imat . Von seinen Erstl ingsdra­
men seien genannt „E in Emporkömml ing" und 
„Freie L iebe" . Starke W i r k u n g hatte sein LUbes-
dr&ma „Jugend" (1893) dank »einer gelungenen 
Charakterzeichnung, außerordentl ichen St lmmung»-
gewalt und Gefühlswärme. Seine späteren Dramen 
waren weniger erfolgreich, obwohl bühnenwlrk -
aam wie „ M u t t e r E rde" und besonder« „ D e r 
S t rom" . Sein Erzählertalent bewies Halbe In „Frau 
Meaeck" und in den Romanen „Die Ta t des Die t ­
rich 8tobäus" und In „Generalkonsul Stenzel und 
SPln gefänrliches I c h " . Seine Selbstbiographie 
„Mein i.cbensbuch , Er innerungen eines Ostdeut­
schen " erschien 1932. 



bU }6H#leuueitluiii im ehe llod$m4le*u\ / Ä S * S Ä ? 
Es ist bewundernswer t , m i t welcher Folge­

r i ch t i gke i t die Menschhei t ganz best immte ur- ! 
tüml iche Ver r i ch tungen , die der tägl iche Be­
darf seit den frühesten Anfängen der Ku l tu r 
fo rder t , gepf legt und im Laufe der Jahrhun­
derte, Jahrtausende ausgebaut hat. M i t dem 
Übergang der jüngeren Steinzeit, in der die 
Menschen seit e twa 7000 v. d. Ztr . m i t regel­
mäßig geformten und geschl i f fenen Waf fen 
aufwar ten konnten , zur Kupfer- und Bronze­
zeit er fo lgte zugle ich eine V e r v o l l k o m m n u n g 
der Waf fen und Geräte, die nunmehr, a l ler­
dings nur kurze Zei t , aus Kupfer , später aus 
Bronze, einer Legierung aus Kupfer und Z inn , 
hergestel l t werden konnten. Zug le ich vo l lzog 
s ich zu dieser Zei t e in W a n d e l in der Lebens­
weise der p r im i t i ven Menschen. Aus den Be­
wohne rn v o n Felshöhlen wurden Haus- und 
Hüt tenbewohner . M a n baute berei ts r icht ige 
Herde, um sich zu wärmen und um Essen zu 
kochen. Und hier ist es bemerkenswer t , auf 
we lcher Höhe s ich gerade die Kochkünste da­
mals befanden. Zah l re ich sind die Ausgra­
bungen von ura l ten Koche inr ich tungen, d ie 
wahrhaf te k le ine handwerk l i che Kuns twerke 
darste l len. 

Ura l te Kochpfannen 

So ist z. B. In der Nähe der al ten Stadt Ur, 
im Strommündungsgebiet des Euphrats In den 
Persischen Gol f gelegen, i n den Ruinen eines 
Tempels eine vo l l kommene Küche mi t E in r ich­
tung ausgegraben worden . M a n fand zwei 
Feuerherde aus der Zei t um 5000 v. d. Ztr. , w ie 
man sie v o m selben T y p noch heute ln Bagdad 
übera l l sehen kann. Es handel t s ich um einen 
rechteck igen Block von Ziegelste inen, durch 
den sich lange, t iefe Kanäle ziehen. I n jedem 
dieser kana lar t igen Tröge w i r d von der Köch ln 
e in Hau fen Ho lzkoh le verbrannt . Dann k o m m t 
die kupferne Pfanne darauf, in der das Fleisch 
langsam röstet. Dieser v ie reck ige Herd aus 
Z iege ln , den man 1500 Jahre später auch i n 
Pr ivathäusern f inden kann , steht stets an der 
Seite des Raumes. M a n entdeckte an den dar­
über bef ind l ichen Wänden noch eine d icke 
Schicht von Ruß, den man mi t den Fingern ab­
streichen konnte . A u f dem Fußboden der 
Küche lagen ura l te große Mahls te ine, mi t de­
nen das K o r n zerstoßen wurde. Während man 
l n den p r im i t i ve reu Behausungen als Koch­
töpfe einfache Pfannen aus Ton fand, konn te 
man hier echte Kupferp fannen entdecken, die 
keine andere Form aufweisen als die heut igen 
Kupferkochtöp fe der Araber . H ie r kann man 
so recht erkennen, w ie ura l t die t rad i t ione l len 
Uber l ie fe rungen der Koche inr ich tungen s ind. 

M a n hatte auch berei ts einen Backofen für 
die f lachen Brotf laden. Dieser befand sich 
n icht i n der Küche, we i l das Geschäft zu rau­
ch ig und heiß war . M a n baute den Backofen, 
häuf ig ein Ziegelbau in der Form eines Bienen­
stockes m i t sechs Fuß Durchmesser Im Qua­
drat , Im Preien auf, ähn l ich w i e w i r diese 
Öfen noch heute in manchen Landschaften un ­
serer engeren He imat f inden können. Pr im i ­

t ivere Backölen bestanden aus einem Behältnis 
mi t wei ter Öf fnung, das eine sehr d icke Ton­
unter lage hattes hier nun wurde e in Feuer aus 
getrocknetem Dung und aus Zweigen ent lacht . 
Eist wenn es heruntergebrannt war, wurden 
die f lachen Teigstücke über die Glut gelegt 
und in kurzer Zei t ausgebacken. 

In der Ruine des Tempels bei Ur fand man 
bei Ausgrabungen einen doppelten Ofen mi t 
k re is rundem Rauchfang, dessen Form durchaus 
modernsten Ofenschöpfungen entsprach. Inter­
essant ist, daß im Hofe des Tempels eine Ein­
r ich tung zum Kochen von Wasser gefunden 
wurde. Au f diese Weise w i r d die ural te Ge­
wohnhe i t arabischer Frauen bestät igt , das 
Wasser außerhalb des Hauses zum Kochen zu 
br ingen. Das Wasser, das man zu die­
sem Zweck vom Ortsbrunnen herbeischleppte, 
wurde im al lgemeinen in großen porösen Ton­
krügen aufbewahr t ; hier h ie l t es sich küh l . 
Diese Sit te — das Wasser in porösem Ton 
f r isch zu hal ten — w i r d auch heute noch von 
den Arabern gepflegt. Uberhaupt dür f ten sich 
gerade im Zwe is t romland die Kochkünste der 
Araber innen Im Laufe der Geschichte wen ig 
ve rwande l t haben. M a n sieht daran, auf we lch 
hohem N iveau die Kochkunst vo r 5000 Jahren 
gestanden haben muß. 
Kornscheckämter Im al ten Ägyp ten 

W i r können uns kaum vors te l len , daß es 
berei ts im A l t e r t u m bei manchen V ö l k e r n eine 
r ich t ige P lanwi r tschaf t gegeben hat. Dies ist 
z. B. der Fal l i n A l t ägyp ten , das für Kr isen­
jah re „ew ige K o r n k a m m e r n " angelegt hatte. 
A u c h sämtl iche geschäft l iche Formen, die mi t 
der Emtewi r tscha f t zu verb inden waren , wie 
z. B. Kornscheckämler und Erntevorschüsse, 
bestanden damals bereits. Die Preisgestaltung 
war von der Get re idepo l i t i k abhängig. Versor ­

gungswir tschaf t und Versorgungsvers icherung 
schützten die Bewohner des Ni lde l tas vor 
schwersten Schäden durch verheerende Über­
schwemmungen oder Hungersnöte. Sogar K o n ­
serven waren bei ihnen schon bel iebt . M a n hat 
aus a l tägypt ischer Zei t unversehr t erhal tene 
Fische gefunden, die in Le inentüchem gewik -
ke l t waren und durch das jodha l t ige Wasser 
der Wüste konserv ier t wurden. 

Kunsteis zur Zeit Alexanders des Großen 
Genau so w ie man die Nahrung durch Er­

hi tzen, Gären oder durch den Zusatz anderer 
Stoffe zuberei tete, l iebte man auch berei ts Im 
A l t e r t um, besonders in den heißen Regionen, 
das Kühlen der Getränke und Speisen. So wis­
sen w i r , daß die alten Inder berei ts künst l iches 
Eis erzeugten. Sie fü l l ten poröse Tonschalen 
nachts f lach mi t Wasser und stel l ten sie in 
k le ine Erdgruben. Morgens konnte man dann 
die Eisschicht, die info lge der Verdunstungs­
käl te entstanden war , zu kühlenden Getränken 
verwenden. Künst l iches Eis wurde berei ts von 
Alexander dem Großen aus .Schneemassen Im 
Kel ler gepreßt. Wäh rend man vorher Schnee 
zum Küh len in den W e i n gefü l l t hatte, l ieß 
Kaiser Nero den W e i n in den Schnee stel len. 
Er wurde damit der Erf inder des heut igen 
We inküh le rs . Auch die Neuzei t Ist noch re ich 
an Pr im i t i ven , die auf u r tüml iche Weise ko­
chen und Nahrungsmi t te l konserv ieren. Der 
Eskimo hebt für Notze i ten stets Gefr ier f le isch 
aufj Ind ianer und Neger t rocknen Fische und 
Fleisch über Trockenrosten, unter denen Feuer 
angelegt w i r d . Die Feucht igke i t dar Nahrungs­
mi t te l vers iegt alsbald durch die Hi tzeent­
w i ck l ung . 

Ind ianer berei ten z. B. eine vorzüg l iche 
Fle ischkonserve, indem sie das Fleisch in 

schmale Streifen schneiden, im Rauch oder a» 
der Sonne t rocknen und es schl ießl ich zwi­
schen zwei großen Steinen zermalmen. L w e j 
H inzufügen von geschmolzenem Fett kornrnt. 
das Fleisch in gepreßtem Zustand in Leder-
sacke, wo es sich jahre lang hält . Ein anderer, 
p r im i t i ve r Stamm, die indischen Wedda, t roc* 
nen das Fleisch über dem Feuer auf einer Ho«* 
röste, tauchen es alsdann in Hon ig , bedecken 
es mi t Rinde und hängen es in hohle Bau*"* 

die mi t Lehm verschlossen, gegen Ameisen unO 
Fl iegen gesichert werden. Es l iegt auf dar 
Hand, daß Menschen in Landschaften, In denen 
heiße Quel len vorhanden sind, diese zum K°" 
chen verwenden. So f inden w i r z. B. den Is­
länder, der das heiße Wasser oder den DamPJ 
der heißen Quel len, der Geiser, zum Koche» 
ausnutzt. Die Mao r i auf Neuseeland P f l e 9 { * 
die zu kochende Nahrung In Netzen in de» 
heißen Dampf oder ins heiße Wasser zu M*" 
gen. Recht seltsam muten auch häuf ig die z u " j 
Kochen verwendeten Gefäße an. So benutz** 
die Botokuden z. B. gern .Stammstücke <" 
d icken Bambusrohrs zum Kochen. Ebenso ver­
wenden sie die Pat ipalmoblät ter . die sie t ' 0 »* 
fö rm ig zusammenbinden. I n ihnen kann oh" 
wei teres Wasser zum Kochen gebracht werde" 
Beilebt waren bei den Prär ie-Indianern 
Kochgefäße da« Büf fe lhorn, das Leder oW 
auch gewisse Holzar ten. Die Buschmänner hl* 1 ' 
gegen bevorzugen das hoh le Straußenbrustb*!» 
als Kochgefäß. Besteht z. B. bei ganz p r im i t i v 6 " 
Stämmen noch ke ine Kochtopfku l tu r , so 
den Steine zum Kochen verwendet , die * 
Lehm abgedichtet s ind, . auch hoh le Bau»' 
stamme leisten denselben Dienst. I n diese 0*/ 
fäße nun legt man d ie anzubereitenden Sp** 
«en und br ingt einen glühendheiß gemacht**^ 
Stein h ine in , der die Flüssigkei t erhi tzt . * * 5 
unter genügen auch Erdgruben, d ie neben o* 
Feuerstätte ausgehoben werden, als K o " * 
gefäß. I n Mik rones ien und Polynesien h«* ,j 
man ebenfal ls eine einfache Erdgrube aus, MI 
heizt sie kurze Zei t m i t einem Holzfeuer. PJjjj 
anf kommen Steine, d ie ba ld g lühend werde« 
und auf denen dann w iede rum In würz ige Bisa 
ter gehül l te Speisen schmoren. A lsdann W* B * 

AG 
N » 7,* 
{ M i d i e 

di» 

w i r heute In jedem Haushal t kennen: die KojV 
k is te . Die Eingeborenen decken die Stein 

det man dort genau dieselbe Methode an. 

Ans der Schlacht ln Lothringen 
I m Gestrüpp der dichten W i l d e r sind, k a u m siebtbar ftlr den Feind, die Stellungen unserer Grena­
diere angelegt. ( P K . - A u f n . : Kriegsberichter U l r ich , H H . , Z.) 

nachdem das Holzfeuor längst ausgebrannt ' * k 
mitsamt den angekochten, angeschmor' ' ™ 
Speisen durch Mat ten und Erde ab, damit djj. 
Hi tze n icht entweichen kann. Nach ein*; 
Stunde sind die Speisen dann gar. M a n sie» 
an al l den v ie len Beispielen, angefangen v* 
der ura l ten und doch ganz modernen kup " . 
nen Bratpfanne aus der Zei t vo r 5000 J « D r e T 
über den b ienenstockar t ig gebauten Zie*!** 
herd bis zu der Kochk is te der Südseebewohn'J 
daß immer wieder ein gewisses Gleichbleibt 
und eine stete For ldauer ural ter über l ie fe* 1 1 ' 
gen in den Koche inr ich tungen und -künS'** 
der Menschen zu beobachten ist.

 VoraU ,'2 
zung für a l l diese' u r tüml ichen Vorr ichtung** 
war für die p r im i t i ven Menschen meist * 
Fähigkei t , Feuer schlagen zu können. 

Heinrich Schmiß 

F A M I L l I N - A M Z E I S I S j 
' W Reinhild wurde als Sonntazemldel 

T geboren, ln Dankbarkeit und Freude: 
Brigitte Ebert, geb. Scharf, Kurt Eberl, 
z. Z. Lazarett. Kempen — Bolstenburg. 
r. '/.. Entbindungsheim Fraakpol. Kreis 
Kempen. • 
m Es grüßen als Verlobte: Helene 
v-*~' Plauskaja, Obeiicldw. »Iben Cord. 
Lltrmannstadl — Hamburg. 
(v- ) Unsere am 30. 11. 1944 um 15 Uhr 

In Oömau stattgclundene Vermäh­
lung geben bekannt: Obergetrelter Srnst 
Nlqucl, z. 1. In Urlaub, und Frau Edith, 
gcp. Petrich. Ottrnau, den g, 12. 1944. 
(y-, Ihre am 5. 12. 1944 stattgelundene 
V > J Vermählung zeigen an: obergefr. 
Kurl May, z. Z. Im Urlaub, und Edith 
Mar, geb. Holtmann. 

Oetr. Max Winrlaff 
geb. am 3. S. 1906. gel. am 
10. 10. 1044 bei den schwe­

ren Kämplen Im Osten. 
4?hcfrau Olga Wenzlatf. geb. Friede-
berger. drei Töchter, Verwandte 
und ein Kreis Bekannter. 
Lcslau/Wclchsel. am 2B. 11. 1944. 
Lltrmannstadl - Erzhausen. 

Meh^SlgMwIRbTrTtaTnT 
der •(-Oberscharführer 

Arno Zelraer 
Inhaber des KVK. 2. Kl. mit Schw., 
geb. 10. 12. 1910 in Lodscb. Ist am 
8. 11. 1944 in einem Feldlazarett 
im Südosten seiner Verwundung er­
legen. 
In unsagbarem Schmerz: Deine Dich 
nie vergessende Gattin Elfriede Zel­
raer. geb. Bestck. im Namen aller 
Hinterbliebenen. 
Lltztaannsladt, AduH-liitlcr-Str, 39. 

Mein geliebter Gatte, treusor­
gender Vati, lieber Sohn undj 
Bruder, der Obergttrelte 

Totti Sltbel 
Inh. des KVK. 2. Kl. mit Schwer­
tern, geb. 9. 3. 1909 la Czerno-
wltz. ist am 11. 11. 1944 Infolge 
schwerer Verwundung »erstorben. 
In tiefer Trauer: Appolonia Slabel. 
Sohn. Mutter und Verwandte. 

j U I U t c h J o l s t e h i e r S t r ^ M ^ ^ ^ ^ 

Obergelreiter 
Hermann SchVnttbir 

geb. 8. 6. 1922 In Leonberg, 
Ist am 27. 8. 1944 Inlolge seiner 
Verwundung in Frankreich im La­
zarett gestorben. 
Deine Dich nie vergessenden Ellern, 
Brüder. Geschwister. Schwägerin 
und alle Verwandten. 
Wola. Kr. Waldrode. 21. 11. 1944. 

Nach Gottes heiligem Willen 
slarb unser über alle* ge­
liebter Sohn und Bruder, der 

Gefreite 
Alfrtd Sehlis* 

geb. am 21. 9. 1924 in Michalowo. 
Ktcis Bialystok. Im Westen am 1. 
8. 1944 den Heldentod, 
ln tiefer Trauer: Vater, z. Z. bei 
der Wchrm.. Mutter n. Geschwister. 
Litzmannstadt. MoltkestraBc 12319. 

II U M I H W I M J M . Mein teurer. Uber alles ge-
Km liebtet Gatte, der Grenadier 

H Pg. Ernst Schmidt 
lnh. des Verw.-Abz. la Silber, geb. 
8 9. 1907 ln Ellingshausen. Ist am 
28 10. 1944 Im Westen gclallen. 
In tielem Schmerz: Deine untrtist-
llche Gattin Elll. geb. Beck, und 
Töchterchen Inge. Mutter und zwei 
Schwestern. 
Litzmannstadt - Erzhausen. 
Entlcingasse 53. 

v Dnser Heber Sohn/der Ober 
mM gefreite (R. 0. Ii.) 

• Soors Eckart 
stud. theol.. Absolvent der Ober 
schule In Sommerfeld N/L, chcmal 
Schüler des L. D. 0.. Inh. d. Verw.-
Abz. in Bronze, geb. am 26. 8. 
1921. ist am 23. 7. 1944 Im Osten 
gelallen. 
In ticler Trauer: Karl Ediert. Alma, 
geb. Friedenberg, und Verwandte. 

Litzmannstadt. Adolf-Hitler-Str. 116. 

AB 3. 12. 1944 verschied mein 
lieber Mann, nnser Vater. Oroßva-
ler und Urgroßvater, der ehem. 
techn. Leiter des 'Observatorium* 
zu Riga, Uhrmachcrmelster 

Ernit Lipp 
Im Alter von 83 Jahren. Die Be­
erdigung lindet heute um 14 Uhr 
aul dem Hauptlrledhof, Sulzfelder 
StraBe. statt. , . 

|He trauernden Hinterblieben« 

Oott dem Allmächtigen hat es ge­
tanen, am 4. Dezember 1944 nach 
langer Krankheit unsere Hebe Mut­
ter. Schwiegermutter. Groflmuttet, 
Schwester und Schwagerin 

Anna Schreitor (Sltmnnltwtkl) 
gab. Ulrichs, im 67. Lebensjahre 
heimzuholen. Die Beerdigung lin­
det am 7. 12. 1944 um 15 Utu aul 
dem Friedbot Gartenstraße statt, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Böhmische Linie 55, 

A M T L I C H E B E K A W N T M A C H U R 0 6 H 

Dar Rslcbsstatthaltsr Im Wartntgau. 
Belrilft: Ausgabt vta Fimermltttl 

an nlchtlandwlrtschattllch« (städtische) 
Plirdthalttr. 

In Erweiterung meiner Bekanntmachung 
vom 20. 10. 1944 sind die Abschnitte 5 
der Futtermittelscheine lür nichtlandwtrt-
schaftliche Pferde den empfangsberechtig­
ten Verteilern bis zum t . 12. 1944 ab­
zugeben. 

Von den Verteilern aind diese Ab­
schnitte durch Aufdruck des Firmenstem­
pels zu entwerten, sauber aulzukleben 
und mit einer ordnungsgemäßen Abrech­
nung bis zum S. 12. 1944 dem Qetrelde-
wiitscnaltsverband „Wnrtbeland", Po­
len I, WllhclmsU. 3. einzureichen. 

Auf die Einhaltung vorgenannter Ter­
mine werden alle Beteiligten noch beson­
der* hingewiesen. Nicht rechtzeitig ab­
gegebene Abschnitte können nicht mehr 
berücksichtigt werden. 

Posen, den 25. November 1944. 
Der Reichsstatthalter im Warthegau 

Landpscrnilhru.usamt Abteilung B 
(Lanilcsbauernschan Wartheland). 

Bürokrat! oder ähnl. 3633 LZ. 

Am 4. 12. 1944 entschlief sanft 
unsere Innigsfgclicbte Mutter. OroB-
multer. Urgroßmutter. Schwester, 
Tante und Schwiegermutter 

Blandina Funsa, gth. Bode 
geb. 14. 11. 1859 In Estland. Bel-
«etzung findet am 6. 12. 1944 um 
15 Uhr aul dem Hauptfrledhol, 
Sulzlelder Straße, statt. 
In stiller Trauer: Allred Punga Im 
Namen der Hinterbliebenen. 
1.11zmannst»dt,_panzlger Str. 31...._ 

Dtr ObtrtUrgermtlittr Lltimennitadt. 
487/44. Autgabe van kandentltrtar Voll­
milch an deutscht Klndtr bis zu 10 lah­
r in . Für deutsche Kinder bis zu 10 Jah­
ren kann gegen Entwertung von Ab­
schnitten der Milchkarte In Höhe von 
i / , 1 Vollmilch 1 Dose kondensierter Voll­
milch von 170 g bezogen werden. Haus­
halte, die aul diesen Bezug Wert legen, 
haben sieh ab sofort, bis spätestens 
Freitag; den S. 12. 44, gegen Abtren­
nung nachstehender Abschnitte bei ihrem 
Milchklclnverteller anzumelden: F 1 Klk 
70 LEA der Fcttkarta 69/70 lür Kinder 
bis IU 3 Jahren, F 1 Klk 70 LEA der 
Fettkarte 69^70 tür Kinder von 3—6 
Jahren und FK 6 69/70 LEA der Fett 
karte 69/70 lür Kinder von 6—10 Jah 
reo. Die Milchkleinverteiler lind ver 
Pflichtet, die abgegebenen Abschnitte am 
Sonnabend, dem 9. 12. 44 In der Z c l t l » ' 1 * * ^ 

Nach Göltet allmächtigem RatscbluB 
verschied nach langem schwerem 
Leiden unsere einzige Tochter 

Eist Gtrtrud Barth 
Im blühenden Alter von 19 Jahren. 
Die Beisetzung der teuren Entschla­
fenen fand am Dienstag, dem 5. 
12. 1944 statt. 
In unsagbarem Schmerz: Die Eltern, 
zwei Brüder. Im Felde, eine Schwe­
ster sowie weitere Verwandte. 
Lltzmannstadt. Salamanderweg 5. 

Nach Gotte* RatscbluB verschied am 
3. 12. 1944 nach kurzem Leiden 
meine liebe Oattin, treusorgende 
Mutter. Schwiegermutter. liebe 
Oma. Schwester, Schwägerin und 
Tante 
Paullnt Holtmann, gib. Schntlder 
geb. 3. 4. 1879. Die Beerdigung 
findet am 7. 12. 1944 um 14 Uhr 
in Rombin statt. 
In tieler Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

U N T E R R I C H T 
Wir trtt l lt Klavierunterricht und Schul­

nachhille? 3585 LZ. 
VERMIETUNG«* — MI ET«IM UCHE 

Lagerraum!, etwa 000 am (Parterre-Fa­
brikgebäude), solort zu vermieten 
Meisterhausstr. 139. Hausbesitzer. 

Xlttrar Herr sudu möbliertes Zimmer. 
3608 LZ. 

Oul rnäbl. Zimmer. Stadtzentrum, mögt, 
mit Bad und , Telefonanschluß, solort 
gesucht. Peter Lob. Boelckeslraße 14, 
Fernrur 190-16. 

Rolchtbahnsekritlr sucht solort tauberes 
einfaches und heizbares möbliertes 
Zimmer. 3622 LZ. 

VERKÄUFE KAUPSESUCHE 

„ H u c h — I " Und „psng" schon lag diel Sucht Stellung ab sofort als l.agerlflhrer, 
Flasche In Scherben auf der StraBe. 
..Nur gut. daß sie leer war", tröstete 
Die Scherben aber blieben liegen und 
zerschnitten die Reiten von Fahrrädern 
und Autos So werden täglich uner­
setzliche RohsioIIc vernichtet und 
wertvolle Arbeitsstunden vergeudet. 
Darum Kampf der Gedankenlosigkeit! 
Wer Scherben macht, bringe sie auf 
die Seite. Entstehen gar Schnittwun­
den, nicht lange mit unzulänglichen 
Mitteln, etwa dem Taschentuch verbin­
den, sondern gleich ein Stück Trauma­
plast Wundpflaster aulgeklebt, -auch 
auf die kleinste Verletzung. Die 
Wunde ist dara-t vor Verunreinigungen 
geschützt und heilt auch schneller ab. 
Sie werden auBcrdem beobachten, daß 
das (est anliegende Traumaplast Wund­
pflaster bei der Arbeit nicht stört, 
sich die lunge Frau und ging weiter. 

Montag»- und Dtmontegt-Arhelttn sämt­
licher Textilmaschinen übernimmt das 
Fachuuternebmcn Wilhelm Kart. Litz­
mannstadt. Zlethenstr. 55. Rul 221-68. 

TOKAL-KaltltJtmltttl PDP. a. Der prak-
, tische Topldichter für den Haushalt 

repariert Töple. Eimer. EmaillcgcfäEc, 
Leitungsrohre, undichte dien ohne 
Feuer, ohne Lötkolben, ohne Lötwas-
ser feuerlest, wasserdicht, schnell, 
sauber und billig! Reparaturen mit 
T0KAL sparen Rohs,olle. Arbeitskräf­
te, Zelt. Sie sind kinderleicht aus­
führbar, lede Menge en gros liefert 
Großhandlung Alfred Denis. Litzmann 
atadt. Adoll-Hltler-StraBe 48. 

Für Ilm wohlschmtckendt Spil t i Brot 
oder Kudienreste Klelnkrameln und 
mit einem Teil den Boden einer SchUs 
sei auslegen. Daraul dünne Sdtlcbt 
Marmelade verteilen und Hälfle eines 
nach Anweisung, aber mit * '« Liter 
Milch oder Wasser mehr gekochten 
Pnddlng geben. Nochmals Bröl, Mar­
melade. Pudding obenauf, kühl anrich­
ten. Dieses Mondaminrezept bitte ein­
schneiden und In Ihr Kochbuch legen. 

OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 

14.30. 17 u. 
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Jagdhund, große schwarz-weiße Münster 
landet Hündin. 1 Jahr alt. noch roh 
und unverdorben, preiswert abzugeben. 
Bordiert, Rozdzalv. I'ost Roßhagen, 
Kreis Schieratz. Ruf Roßhagen 6. 

Ell Monati alter Schäferhund (Rüde) In 
nur gute Hände zu verkaufen. 3602 LZ. 

• .',-Gelge, Kinderlahrrad A-F.-t Dreirad zu 
kaulen gesucht. Werner Kuchen, Te-
legraphcnbauamt. 

Schlatzlmmtr - Einrichtung dringend ge­
sucht. 3S57 LZ. 

Kühlschrank lür Feinkostgescbätt zu kau­
ten gesucht. 3581 LZ. 

Flügtl oder Klavier gesucht. 3519 LZ. 
Sptilal • Nähmaschinen, Doppelsteppstich-

Zweiläden-Overlotik. Dreiläden-lnterlock 
und and. zu kauten gesucht. Angebote 
erbeten unter A 3240 LZ. 

Zu kaulin gesucht: 2 Waschzentrllugen 

von 8—13 Uhr In der Verrechnungsstelle 
des F.rnährungsamtes Abt. B abzurech­
nen. Verspätete Abrechnungen und Nach­
zügler können nicht berücksichtigt wer­
den. Die Abgabe der kondensierten Voll­
milch ist nur am Freitag, dem 15. 12. 44 
vorzunehmen. Die Mllchklelnverteller er­
halten an diesem Tage auf Grund der ab­
gegebenen Anmcldcabsehnltte aul kon­
densierte Vollmilch von Intern ' Vorliele-
ranten entsprechend weniger Irische Voll­
milch. 

Litzmannstadt. den 5. Dezember 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

Waldemar Ruit 
geh am 17. 9. 1890 in Moskau, 
gest am 2. 12. 1944 in Litzmann­
stadt. Die Beisetzung lindet Don­
nerstag, den 7. Dezember 1944. um 
15 Uhr. aul dem Hauptfrledhol, 
Sulzlelder Straße, statt. 
In tieler Trauer: 

Ellinor Rutt. geb. Liebkowsky. 

W 0 H N U N 6 S T A U S C H 
Kleines Haus, 6 Zimmer und Garten. Erz 

hausen, gegen Haus. 3 Zimmer mit 
Küche und Garten. 3804 LZ. 

S E S C H X F T S - A N Z E I S E N 
Watitrvorrätt Irisch htlttnl Im Luit-

schutzranm muB besonders Trinkwas­
ser keimfrei gehalten werden. MICRO­
PUR 1000 entseucht zuverlässig und Ist 
völlig gesundheitsunschädlich. Die Pri­
vatpackung, ausreichend lür 500 Liter, 
kostet 3.30 RM. MICROPUR 1000 er­
hältlich in Apotheken. 

Inventur Im Midlilnschrank. Wie viele 
längst vergessene Arzneipackungen 
kommen da manchmal wieder zum 
Vorschein. Besser als man wel l , ist 
oft lür den Krankheitsfall gesorgt. 
Nun aber künftig erst die angebrochc-
n:n Packungen autbrauchen, bevor eine 
neue gekauft wird! Denn heute müs­
sen Heilmittel restlos verwertet wer­
den, auch Sllphoscalln-Tabletten, die 
bei Erkältungen Husten. Bronchitis und 
Asthma voll Vertrauen angewendet 
werden können. Wenn alle dies ernst­
lich bedenken, bekommt jeder Silphos-
calln, der es braucht. In den Apothe­
ken. Carl Bühicr, Fabrik pharm. Prä­
parate. 

Wir suchen zu sofortigem Antritt eine 
Stenotypistin, die perfekt Maschine­
schreihen kann und tlr.u in deutscher 
Rechtschreibung ist. Molkerei Schic-
ratz. Bahnstation Schlcratz. 

Buchhalter oder Buchhalterin solort ge­
sucht. Grun's Bier- und Weinstuben, 
Adolf-Hltler-Slr. 24. Ruf 235-50. 

Pirloktt Stenotypistin zu sofortigem Ein­
tritt gesucht. Eilang. u. A 3251 LZ. 

KUchenleltirln fUr Gaststättenbetrieb In 
Lltzmannstadt. die in Gaststättenbe­
trieb gut eingearbeitet Ist und vollkom­
men selbständig eine Küche lühren 
kann, sofort gesucht. 3525 LZ. 

TUchtlgt Telefonistin sucht Stellung 
3528 LZ. 

In tlnom kriegswichtigen Betrieb sucht 
Fabrikbesitzer Vertrauensstellung Im 

. Einsatz als Betriebsleiter. Einkäufer, 
Lagerverwalter oder and. Zuschriften 
3555 LZ. 

Männliche Bürokraft (Registrator mit 
Praxis) sucht ab sofort Stellung. An­
gebote 3632 LZ. 

Kaufm. Angestellter (Beinamputierter) 
sucht entsprechende Tätigkeit in. Han­
del oder Industrie. Vorwiegend Lohn-
buchhaltcr. Kenntnisse im Arbeits- u. 
Sozlalrcdtt und Fragen der Führung u. 
Betreuung. 3t/,lähr. Tätigkeit als 
Angesl. bei Wehrmacht in den Ost­
gebieten. Ellangcbote mit Gehallsang, 
unter K. 111. Lltzmannstadt. Danzlger 
Straße 1S'35. Pagel. 

RevIslons-AbschluB- und Bilanz-Arbeiter 
Ubernimmt Hugo Berger 

2 Trockenschleudern. Regenerieranlage i OBrnau 17.15. 19.30 

Ula-Caslne n . . , u , . , , 
aufführung „Schicksal am Stt**U 
mit Karin Hardt u. Ernst von Kli** 1^ 
Heute 12 „Schneewittchen".- , , | i 

Capllol 13.30. 15.30. 17.30. Vi 
Erttaullührung Farblllm ..IM '' 
meiner Träume" ." - Marika Rös»; 

Eurepa 14.30. 17. 19.30 „AndalU*" 
Nachte"- mit lmpeno Argentina. 

Ula-Rlalte 14.30. 17, 19.30 Der Fil*>. 
Nation „Die Entlassung"" ol l 
lannlngt. Heule, morgen. Freltifv 
Sonnabend 10 „Das große Spiel - ' 

Palast 14.30. 17. 19.30 „Die D1 

h a r d U " . " 
Adlir 17. 19.30 ..Um 9 kommt i l 

rald".-," 14.30 lugendlllm „ s * , 
an dar Orenze". ,,A 

Corte 14.30. 17. 19.30 ..Ich bin * lj 
d a " . — Von Freilag bis Mool'V 
und 12 Jugendvor6tellungen . .P' 1 Fn», 
Patachon als Mädchenräuber". il** T 

Olorla 15. 17.15 und 19.45 „*>'' 
lorattberr"." .,#«».,"•••'unr< 

Mal 15. 17.30. 19.30 „Fräulein' -.uflCh. i n n 

Mlmeia 15. 17.15. 19.30 „Ein »<* Jl , " D 

Tag.""« s ^ l k 5 t * « t s 
Musi 17. 19.30 „Das Abenteuer ' I i i 

weiter"."* I 
Palladium 15.30. 17.30. 19.45 

brauche Dich". -" 13 Jugend«'0'' 
lung „Tra-tra-lrallala". '*n u . . . 

Roma 15.30. 17.30, 19.30 < t " U i 
r e l " . " 12 und 14 Jugendvor»1'' N a t 
gen „Tra-tra-trallala". ,KI* I, ' l i e u 

Wochenschau - Thtatir (Turral JJf t "ein A 
Mündlich von 10 bis 20: 1. w ! 'pT Id. ri" 
hört zu »em? 2. Der Bergbach. \d>. , "a für 
Magazin. 4. Die neueste Woche"» / b p u 

laut 17.00 \ "<-' 

rerh 
,. 'h ip f in 
K l«führ-

19.30 „Das andere Ich".* 

lür Ollappen. Schrottschere (Backen 
weite 30 bis 40 mm). Paketletpresse 
lür Blechlblalle 20 bis 25 cm. Zu­
schritten unter 3593 LZ. 

Ftllmantil. Gr. 42 zu kaufen gesucht. 
3554 LZ. 

Klavier und Flügel gesucht. Rul 103-75. 
Kleiner, langhaariger, stubenreiner Stu­

benhund ru kaulen gesucht; Malteser, 
Pekincser. Skotdi-Tcrrier oder ähnl. 
Wehmever. Waldhorst. Kreis Lask, 
Schlesische StraBe 1. 
- V E R L O R E N — S t F U N D E N 

Sämtliche Lebensmittelkarten der Eu-
genle und Wleslawa Dudinskl sowie 
Relchsklcidcrkartc Nr. 52 696 der Wle­
slawa Dudinskl abhandengekommen. 
Abzugeben gegen Belohnung bei Du­
dinskl. Könlg-Heinrich-SlraBe 74. 

Hnrran-Armbanduhr am 17. 11. aul dem 
Wege von der Könlg-Helnrich-Str. bis 
zur Adolf-Hitler-Str. aul der Meister-
hausstraße um 17 Uhr verloren. Qegen 
Belohnung abzugeben Adolf-Hitler-Str. 
134, W. 26. Fernrul 149-88. 

Boschtlnlgung Nr. 490 vom 23. 7. 1941. 
Litauischer Verband e. V. Berlin, and 
Polizeiliche Anmeldung. Gem. Wolsla-
wice der Marli Micuta 3. 12. 1944 
in Freihaus verloren. 

Blaue Volksll'sle 112 916 des Gerhard 
Radke. Elodla. Dem. Wodzieradv. Kreit 
Lask. verloren. 

Schältrhund mit Halsband und Maulkorb Daminschuhi. Gr. 37. *e*-> 
entlaufen. Wiederbringer erhält Beloh-1 3183 L2 

s - « W « , 

15. 17.3»' 
'«fredti 

Stoc 
Ka, 

Tenne".*" 
Kalltch — Film-Eck 

„Brand Im Ozean"." ,n 
Kalltch — Victoria 15. 17.30. *" . 

hoffnungsloser Fall". V"1^ 
Lask 15. 17. 19.30 .,Krach I « g 

haut" . " « K 
LSwanstadt 17 und 19.30 ,.So d» j 

chen"." «n r 
Ostrowa — Corte 15, 17.30; - u 

Vierte kommt nicht".•" 
Ostrowo — Apollo 15. 17.30. 

Choral von Leutben".- ,« • 
Pablanltz — Capltol 17, 19- 3" , |-"arirl« 

die Kalz" .— „ p t l r S P t " * . 
Pablanltz — Luna 17. 19.30 * 1, y m e ] 

blcterlscbe R u l " . — H e r l r \ «'e A 
Seilau 19 „Jenny und der " a 

Tuchingen 19 „Die kleine und <" \ *s ]_, 
Liebe".— „ . a d " ; / Iii S c h e i 

Wirkholm 16.30 19 „HeltnM'Vjiry r} rj ' 

Sut irhaltints Sola gegen * ' e l 1 " ' ,i 
3527 LZ. „ . 01-,1-ß» ?' ' Schwärzt Herren-Straßenschube^^ 'jj,»-, «-eUs 

nr 

m 
heu e 

in 

>sts*TTeß,'or ;/ 9k, 

Ubtrichuht. hohe und niedrige- | iy | » (. 
gegen 1 Paar GrBße 40. 3"? st' : 

Elcbenbülalt, AusziehtLsrli. v l * i | , t , j l ^n, s c h 
gegen Daracnpclzmanlel. ,14. lf\iv„_ 

Zwil Dvnamo-Masch'nen. 
Volt, gegen Elektromotorer ^''ti 'h 

Stuttgarter Straße s. i 
Küchonloltirln. pcrlckl, sucht, ab solort 

Stellung. 3638 LZ. I 
Wlrtschaftirln. tüchtig. Hotel- und Gast­

stättenbetrieb, sucht Beschönigung oder 
ähnl. ab solort, 3039 LZ. 

lagd-Hund (Hühner-Hund), dunkelbraun, Daunon-Stippdockt 
mit grau, auf den Namen „Strolch' 
hörend, am 1. 12. vormittags In Stock 
hol entlaufen. Gegen Belohnung ab 
zugeben Grun's Bier- und Weinstuben 

. Adolf-Hitler-Str. 24. Ruf 235-50. 
Pablanltz. Imigir Schältrhund. schwarz-gelb (Rasse 

f|W 

bund). Namen „Bcro" hörend, am 2. 
12. 1944 In Linie 6 Meislerhausstraße, 
Richtung Blücherplatz, eingestiegen, 
seitdem verschwunden. Nachricht er­
bten an 227-93. Wiederbringer erhält 
Belohnung. 

nung. Mädler. Pablanltz. johannl-tr. . l idirner Schulranzen gegen >' j.|»'i,eitrn^ 
18. Fernruf 507. | tasche. Fernrul 241-20. ^ J l , ,^ uPf 

lunen-Slippdocki gegen .,.'.|Cii*-1 , • 
oder gut erhaltenen D - « ' " 
GrBße 42. 3579 LZ. 

Aktentaschi, Lador, gegen - .,.. 
bettumrandung. 3578 LZ. / t'rfl 

EBzImmtrbülitt. Elche. < £ " A ' ' , * \ 
Gleich- oder Allstromger"» f"^ 
maschlne. Angebote u n U » B i » - i ' y ; i 
Zeitungsvertr. Eldi'tiann. ?,•)<>' 0>'/\ 

tut erhaltenes Fahrrad » . ' . * ' ; , i 'V 
Schaftstiefel. Gr. 39. * ' i i (* «ist 
440 an Zcllungsvcilriejp 
Pablacltz. 
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